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Erpeditien: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Po 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche e ante 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. : 


Nr. 68. 


Deutſchland. 
O. C. Landtags⸗Verhandlungen. 


47. we des Abgeordnetenhauſes vom 8. Februar. 
11 Uhr. Am Miniſtertiſche: Maybach und zahlreiche Commiſſarien. 
Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Antrag der Budget⸗Com⸗ 

mäſſton, den Bericht übet die Verwaltung der fiscaliſchen Bergwerke, Hütten 

sand Salinen für 1877/78 durch die vorgelegte Ueberſicht für erledigt zu er⸗ 
klären. 

Referent Hammacher: Dke Urſachen der Kriſis wirken noch fort, ſo 
daß vielleicht die Ergebniſſe des laufenden Etatsjahres noch ungünſtiger ſein 
werden. Der einzige Lichtblick geht von den Blei⸗, Silber⸗ und Zinkerzgruben 
bezw. den betreffenden Hütten aus, die unter Staatsverwaltung ſtehen: es 
ſind dies die Friedrichsgrube und Friedrichshütte in Oberſchleſien und die 
Erzgruben und Hütten im Harz, welche größere Erträge geliefert haben als 
im Etat vorgeſehen waren, nämlich 1% reſp. 2 Millionen Mark. An 
Eiſenſtein⸗ Bergwerken und Eiſenhütten iſt unſer Staat glücklicher⸗ 
weiſe nur ſehr wenig betheiligt. Das Haupteiſenwerk des Staates — die 
Eiſengießerei in Gleiwitz — hat auch im Vorjahre mit 178,833 M. Verluſt 
abzeſchloſſen. Zur Aufbeſſerung der Bergwerks⸗ und Hüttengeſchäfte im 
Harz hat die Eröffnung des Eiſenbahnbetriebes auf der Strecke Langelsheim⸗ 
Clausthal beigetragen. Das Kali⸗Salzwerk in Staßfurt hat einen Ueber⸗ 
chuß von 558,000 M. geliefert, in Fo 90 der erheblichen Vermebrung der 

roduction der chemiſchen Induſtrie, welche auf die Kaliſalze von Staßfurt 
und Leopoldshall angewieſen iſt. Das Reſultat des Salinenbetriebes war 
dagegen kein günſtiges, der Ueberſchuß betrug nur 380,000 M., während 
doch von den 4% Millionen Centnern der Kochſalzproduction in Preußen 
die fiscaliſchen Salinen 24 Millionen liefern. Schönebeck, das jährlich 

1,300,000 Centner producirt, hat nur einen Ueberſchuß von 52,000 M. er⸗ 

geben und auch dieſen nur dadurch, daß die fiscaliſche Braunkohlengrube 

Iggersdorf die Kohle unter dem Tagespreis lieferte, nämlich zu 21 Pf. pro 

Centner, während ſonſtige Abnehmer 28 Pf. zahlen mußten. 

Die Saline Schönebeck gab den Centner Siedeſalz zu 108 Pf. ab, wäh⸗ 
rend der Durchſchnittspreis des in Preußen verkauften Salzes 123 Pf. be⸗ 
trug. Der wichtigſte Zweig der Staatsbetriebsverwaltung auf dieſem Ge⸗ 
biet, der Steinkohlenbergbau, je im v. Jahre nur einen Ueberſchuß 
von rund 7% Millionen Mark ergeben bei einer Production von etwa 134 
Millionen Centner, ein Beweis, daß dieſer Zweig des Berghaus unter für 
den Fiscus beſonders günſtigen Verhältnitien betrieben wird. Der Rüd- 

ang der Montaninduſtrie betrug im v. 55 15 Millionen Centner mit einem 

Gerl von 41 Millionen Mark, 10,844 Mann weniger gegen das Vorjahr 

wurden beſchäftigt. Speciell bei den Steinkohlen betrug der Rückgang 

16 Millionen Centner, 14 Millionen Mark und 12,987 Arbeiter. Der Preis 

der Steinkohle ſank von 32,9 Pf. in 1876 auf 27,7 Pf. in 1877, alſo unter 

das Niveau von 1867, in welchem Jeb er 27,9 Pf. betrug. Die Schwan⸗ 


kungen der Steinkohlenpreiſe waren ſehr rapide: 1869 auf der Zeche Königs: 
be 25,5 Pf., 1873: 44,7 Pf., 187778: 22,6 Pf., und ähnlich auf der 
Boni f ae Während aber der Durchſchnittspreis in der Mon⸗ 
archie 27,7 Pf. im J. 1877 betrug, verwertheten ſich die Saarbrückener 
Kohlen mit 41 Pf., alſo um 12 bis 13 Pf. höber; daher der Ueberſchuß für 
die Staatskaſſe. In Saarbrücken beſitzt der Staat ein Monopol und kann 
Preiſe verlangen, die er bei freier die dh be und wenn Saarbrücken an 
einer anderen Stelle der Monarchie ſich befände, nicht verlangen konnte. 
Müßte das dortige Kohlengeſchäft unter den Verhältniſſen betrieben werden, 
wie in Schleſien und Weſtfalen, ſo würde Saarbrücken gar keine Ueberſchüſſe 
abwerfen, ganz abgeſehen davon, daß der Staat keine Bergwerksabgaben 
bezahlt und in ſeinem Etat gewiſſe Ausgaben nicht aufgeführt werden, die 
N einer privatfinanztechniſchen Zuſammenſtellung ihre Aufnahme finden 
müfjen. 
Pon großem Intereſſe, gerade im gegenwärtigen Augenblick, iſt die Ent⸗ 
wickelung des Knappſchaftsweſens. Es beſtanden in dem abgelaufenen 
Etatsjahr in Preußen 84 e mit einem Vermögen von 
20,620,117 Mk. und 255,600 Mitgliedern. Die Einnahme ſämmtlicher 
en beziffert ſich auf 1H760,000 Mark, die Ausgabe auf 
11,797, 915 Me. An Invaliden⸗Penſionen wurden verausgabt 3,540,537 M., 
an Wittwen⸗Penſionen 2,075,660 Mk., an Waiſengeldern 1,129,995 Mk., 
für Schulunterricht 342,779 Mk., für Krankenpflege 3,726,027 Mk. Auf den 
Kopf der Knappſchaftsmitglieder vertheilt, ergiebt id für jeden Knappſchafts⸗ 
genoſſen ein Vermögen von 43,94 Mk. Dabei war das vorige Jahr für 
die Knappſchaften ein ungünſtiges, erhöhte Anſprüche bei Verminderung 
der Mitglieder und Löhne. Bei den Knappſchaftskaſſen, bei denen der 
Forde pelfigt iſt, war eine Erhöhung der Beiträge ſeither nicht er⸗ 
orderlich. 
Abg. Dohrn: Gegen den Wunſch, die Erträge der Salinen möglichſt 
u ſteigern, läßt ſich wohl nichts einwenden, aber Salz iſt doch kein Gegen⸗ 
Ian, = Has 1 85 Hape zu 9 Wir 1873 143 P 
in den Salzpreiſen etwas herunter gegangen; ſie betrugen 1 „ 
1874 123 Pf. pro Centner und ſtellen ſich jezt auf 108 Pf., wie 1869. 
Deshalb ſcheint es mir noch nicht nothwendig, die Salzpreiſe im Intereſſe 
der Einnahme zu erhöhen. 5 5 
Referent Hammacher: In der Commiſſion wurde die Frage angeregt, 
ob es nicht einer intelligenten Verwaltung gelingen möchte, die Erträge der 
Salinenwerke zu erhöhen; ein Beſchluß wurde nicht gefaßt. Es wurde in 
der ehe c die Anſicht vertreten, daß es nicht blos das mit, Imbern 
auch die Pflicht der Regierung und des Landtages ſei, die Aufmerkſamkeit 
dabei u richten, wie eine Vermehrung der Einnahmen der Salinen ſich 
herbei Aren ließe. Nach den großen Aufwendungen, welche der Staat für 
ſeine Salzwerke gemacht hat, müſſen ſie auch Erträge liefern. Jedermann 
weiß, wie ſich unſere Salzpreiſe zuſammenſetzen. Der Salinenpreis beträgt 
1 Pf. pro Pfund, die Steuer 6 Pf.; der Ladenpreis ſtellt ſich auf 10—11 Pf., 
Wenn eine Erhöhung des Preiſes loco Saline um 20 —25 Pf. eintreten 
würde, fo hätte der Staat eine Mehreinnahme von 7⸗— 800,000 M., wäh: 
1 Ladenpreis nicht um ein millionſtel Pfennig in die Höhe gehen 
würde. 
Der Antrag der Commiſſion wird genehmigt. Pe 8 
Abg. Dohrn berichtet hierauf Namens der Budgetcommiſſion über die 
Denkſchrift betreffend die Lage der im ait des Cultus⸗ 
miniſterium ſeit dem Jahre 1872 einſchließlich begonnenen 
und in der Vorbereitung begriffenen Staatsbauten in Berlin 
und Potsdam. Die Denkſchrift theilt mit, daß der Umbau des Dienſt⸗ 
gebäudes des Miniſteriums nach dem bisherigen 1 Millionen Mark Koſten 
umfaſſenden Plane, zu welchem im vorjährigen Etat die erſte Rate mit 
400,000 M. bewilligt iſt, und welcher ſich auf das bisberige Terrain, näm⸗ 
lich die Grundſtücke Unter den Linden 4 und Behrenſtraße 71 beſchränkt, 
bon der Oberbaubehörde wegen Mangels an Hofräumen beanſtandet und 
deshalb eine Neubauſkizze entworfen iſt, welche das jest vom Staatsmini⸗ 
ſterium benutzte fiskaliſche Grundſtück Behrenſtraße 72, zu dem Bau mit 
beranzieht. Während die Budgetcommiſſion die Vorlage durch Kenntniß⸗ 
nahme zu erledigen beantragt, beantragt Freiherr v. Hüne, daß das Haus 
ſich die Entſcheidung über die Hineinziehung des Hauſes Behrenſtraße 72 
in den Erweiterungsbau des Cultusminiſteriums vorbehalte bis zur Vor: 
lage der revidirten Koſtenanſchläge für dieſen Bau und bis zur erfolgten 
Mittheilung darüber, welche Koſten die anderweitige Unterbringung des 
Staatsminiſteriums verurſachen wird. 5 
bg. v. Hüne motivirt feinen Antrag damit, daß die Koſten des au. 
Erweiterungsbaues durch Hinzuziehung des Hauſes Behrenſtraße 72, auf 
das Doppelte des Bewilligten fteigen würden, da außer dem Kaufpreiſe 
dieſes Hauſes (400,000 Mark im Jahre 1865) noch die Koſten für die ander⸗ 
weilige Unterbringung des 1 ubaben hinzukämen. Eine theil⸗ 
wel ee des Hauſes Behrenſtraße 72 würde vielleicht genügen: 
iniſterialdirector Greiff erklärt, daß bei den En Unzuträglichkeiten 
für den durch das e bautechniſche e onal und die dem⸗ 
nächſt hinzukommende Verwaltung des techniſchen Unterrichtsweſens ſehr 
vermehrten Geſchäftsverkehr und bei dem unzweckmäßigen und geſundheits⸗ 
gefährlichen Zuſtande der Wohnung des Miniſters, ein Aufſchub des Baues 
um ein Jahr, wie er durch Annahme des Antrags Hüne erfolgen würde, 


. 
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nicht gut möglich ſei. Die Regierung habe vergeblich verſucht, die Heran⸗ 
ziehung des Hauſes Behrenſtraße 72 durch Erwerb des Hauſes Behren⸗ 
ſtraße 70 zu vermeiden. Wenn das Haus daher den Antrag Hüne nicht 
ablehne, ſo ſtelle er anheim, ihn der Budgetcommiſſion zur Prüfung zu 
überweiſen. — Das Haus beſchließt in dieſem Sinne. 4 

Abg. v. Bunſen: Die Denkſchrift berichtet auch über den Bau der hie 
ſigen königlichen Bibliothek. Obgleich man an maßgebender Stelle 
den feſten Willen bat, den Ban möglichſt raſch und an der Stelle, wo er 
eplant iſt, auszuführen, ſo ſcheint doch die Unterrichts⸗Verwaltung, wie ihr 
chweigen gegenüber den neulich von Mommſen erhobenen Klagen beweiſt, 
machtlos zu ſein gegenüber den Schwierigkeiten, welche die Verlegung der 
Kaſerne der Garde du Corps⸗Schwadron bietet. Man erzählt ſich, daß das 
Bau⸗Miniſterium einen beſonderen Theil des dem Grafen Lehndorff ger 
hörigen Grundstückes für dieſe Kaſerne in Ausſicht genommen babe, und 
die gewaltige Schwierigkeit darin beſtehe, daß, wenn das Cultusminiſterium 
mehr Raum als hinreichend für den Bau verlange oder ein zu hoher Kauf⸗ 
preis für das Grundſtück verlangt werde, man ſich vor einem Engpaß be⸗ 
finde, aus welchem herauszukommen weder Mommſen noch der öffentlichen 
Meinung gelingen werde. Nun befinden ſich aber, wie man an maßgeben⸗ 
der Stelle wohl weiß, im Norden der jetzigen Kaſerne noch mebrere zu dem 
Neubau geeignete fiscaliſche Grundſtücke. Ich wünſchte daher, daß die ge 
planten Verhandlungen raſch abgeſchloſſen würden. Für den Bau der 
Akademie der Künſte, welche ebenfalls der Bibliothek weichen ſoll, würde ich 
den Lützowplatz empfehlen, in deſſen Nähe ſchon jetzt viele Künſtler wohnen. 
Das Bedürfniß dieſer Gegend nach großen Plätzen wird durch den Thier⸗ 

arten und andere in der Nähe liegende große Plätze genügend befriedigt. 
ie nöthige Verbindung der Akademie mit den Kunſtſammlungen der Stadt 
wäre durch die Pferde⸗ und Stadtbahn geſichert. Ich hoffe, daß der Bau 
der Bibliothek bald in Angriff genommen und die geplante partielle Ver⸗ 
legung der Bibliothek nach der alten Vergakademie vermieden wird, da ſie 
einen beſonderen Koſtenaufwand von 30,000 M. veranlaſſen würde. 5 

Abg. Virchow: Die partielle Verlegung der Bibliothek iſt gegenwärtig 
die für alle Intereſſenten erträglichſte Löſung der Frage nach den nöthigen 
Räumen. Die abzutrennenden Abtheilungen ſtehen nicht in nothwendigem 
Zuſammenhange mit den übrigen. Der Neubau der ganzen Bibliothek hat 
nach den letzten Erklärungen der Regierung in der Budget⸗Commiſſion jetzt 
weniger Ausſicht auf Inangriffnahme als früher. In England, wo man 
nicht ſo formell iſt, wie bei uns, würde in einer ſolchen Lage das Unter⸗ 
haus eine Adreſſe an die Königin richten, und ich glaube, daß dieſes Haus, 
welches ſeit Jahren auf Adreſſen verzichtet hat, bei dieſer dringlichen An⸗ 
gelegenheit, in welcher das Cultusminiſterium nicht vorwärts kommt, dieſen 
Weg beſchreiten müßte. Der Bau kann ja auf dem öſtlichen Flügel begon⸗ 
nen werden, dann könnte die Garde⸗du⸗Corps⸗Kaſerne einige Jahre in ihrer 
jetzigen Situation verbleiben. Aber dann müßte man einen Platz für die 
Akademie der Künſte ſchaffen. Die Regierung wendet in dieſer Frage 
nicht fo viel Arbeit auf, um zu einem definitiven Project zu kommen. Sie 
müßte endlich einen Generalplan der in Berlin nothwendig auszuführenden 

roßen Staatsbauten entwerfen. Dies geſchieht aber nicht, weil kein Miniſter 
ich einmal mit dieſer Frage eingehend beſchäftigt. Ich bin nicht dafür, 
die Akademie nach dem Lützow⸗Plätze zu verlegen. Ich habe in der Stadt: 
verordnetenverſammlung Berlins, die gewiß mit Plätzen nicht freigebig iſt, 
zweimal dieſen Platz vor dem Bebauen gerettet. Der Magdeburger lab, 
der allein in der Nahe liegt, iſt ſeit langer Zeit für Markthallen beſtimmt. 
In den Thiergarten können nur begüterte Leute ihre Kinder ſchicken. Die 
anderen Bewohner dieſes Stadttheils aber müſſen auch einen Platz haben, 
auf dem die junge Generation ſich austoben und Luft ſchöpfen kann. — 
Von den drei als kleinere Inſtitute bezeichneten Anſtalten iſt das mineral⸗ 
chemiſche Laboratorium zu klein angelegt, das technologiſche Inſtitut aber, 
da auch ein großes Polytechnikum geſchaffen wird, überflüſſig. Man bat 
bei erſterem nicht die Schägungen des Bedurfniſſes durch die Univerſitäts⸗ 
Beamten zu Grunde gelegt. Ich boffe, daß, wie der Regierungscommiſſar 
verſprochen hat, die revidirten Pläne nochmals den Betheiligten vorgelegt 
werden. Ich hoffe endlich, daß der Bau des Technologikums mit Schnellig⸗ 
keit begonnen werde. 7 

Miniſterialdirector Greiff: Ich muß den Vorwurf des Vorredners 
zurückweiſen, daß der Cultusminiſter nicht das gebörige Intereſſe für die 
Staatsbauten habe. Er hat ihnen ſeit ſeinem Amtsantritte die größte Für⸗ 
Jorge ewidmet, und deshalb ſich die bautechniſchen Beamten verſchafft, 
welche ſich jetzt mit der Aufſtellung eines zweckmäßigen Planes der Neu⸗ 
bauten beſchäftigen. 5 

Abg. Virchow: Mein Vorwurf war gegen das Geſammtminiſterium 
gerichtet, welches dafür ſorgen müßte, daß die Staatsbauten in Berlin nach 
einem Plane ausgeführt würden. 

Das Haus ſetzt die zweite Berathung des Etats fort und zwar zuerſt 
des Etats der Verwaltung der directen Steuern. N 

Referent Hüne empfiehlt die Annahme aller Capitel der Einnahmen 
und Ausgaben, jedoch die des Titels 2 Capitel 5 zur Herſtellung eines 
Dienſtgebäudes für die Direction für die Verwaltung der directen Steuern 
in Berlin ausgeſetzten 1,500,000 M. unter Abſtrich von 30.000 M., die ſich 
als unnöthig berausgeſtellt haben, und unter der Bedingung, daß die Ne: 
gierung den Bau nicht für andere Zwecke daneben verwenden wolle. 

Ein Vertreter der Regierung erklärt, daß der Bau zu keinem anderen 
Nebenzwecke beſtimmt iſt. ) { 

Das Haus genehmigt ſodann dieſen ganzen Etat mit dem erwähn⸗ 
ten Abnrich. \ 

Den Etat der Allgemeinen Finanzverwaltung beantragt die 
Budgetcommiſſion, vorbehaltlich der definitiven Feſtſtellung von Capitel 11 
Titel 28 und Titel 31 der Einnahme unverändert zu bewilligen. 

Referent Rickert erklärt, daß beim Verkauf der Staatsdruckerei an das 
deutſche Reich das Intereſſe der preußiſchen Finanzverwaltung nach jeder 
Richtung gewahrt ſei. 8 ö 

Bei Capitel 60 Titel 1 Zuſchuß zur allgemeinen Wittwen⸗Verpflegungs⸗ 
Anſtalt in Berlin wünſcht v. Minnigerode, daß § le des Geſeßes 
vom 17. Mai 1856, nach welchem die Wittwen⸗Penſion, wenn der Ehemann 
nach drei⸗ oder wenigerjähriger Ehe ſtirbt, nicht voll gezahlt wird, ab⸗ 
geändert werden. ’ 8 . 

Geb. Rath Scholz erklärt dies im Intereſſe der Penſionskaſſen für 
unzuläſſig. 5 2 iR 

Zu Cap. 62 erklärt Virchow, daß er den Finanzminiſter, wenn er zu⸗ 
gegen wäre, gefragt hätte, welchen Standpunkt die Regierun zur Verwal⸗ 
tung der Güter der kurheſſiſchen Nebenlinien einnehme. Der Prinz Friedrich 
Wilbelm beſchwere ſich über 5 Veränderungen in der Subſtanz 
feines unter gerichtlicher Verwaltung ſtehenden Vermoͤgens. . 

Geb. Rath Scholz erklärt, daß der Finanzminiſter ſich auf eine Stunde 
aus dem Hauſe entfernt habe, in der Erwartung, daß dieſer Etat nicht ſo 
raſch zur Debatte gelangen würde. (Eine halbe Stunde ſpäter tritt der 
Finanzminiſter er, i 

Es folgt die Berathung des Etats des Cifenbabn: Verwaltung. 
Beim erſten Capitel deſſelben (Cap. 15: Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn) 
bemerkt Referent Fa einleitend: Die Prüfung dieſes Etats bot 
der Commiſſion diesmal beſondere Schwierigkeiten, weil im Laufe des näch⸗ 
ſten Jahres das Staatsbahnnetz ſich um rund 1000 Kilometer vermehrt. 
Es tritt hinzu, daß die neuen Strecken zum größten Theil Gegenden mit 
dünner Bevölkerung und geringer Gewerbthatigkeit durchziehen und daß die 
Staatsbahnen nicht blos den Privatbahnen gegenüber Verſchiebungen des 
Verkehrs herbeiführen, ſondern auch ſich untereinder e machen. 
Die Linien Graudenz⸗Jablonowo, Inſterburg⸗Goldap, Poſen⸗Neuſtettin, 
Berlin⸗Stralſund, die pommerſche Centralhahn kommen zum erſten Male 
ur Etatsaufſtellung; auch die nach Weiten führenden neuen Linien Berlin⸗ 

lankenhain, Mofelbahn u. ſ. w. laſſen eine richtige Präliminirung der 
Etatsſätze kaum zu. Der Concurrenzeinfluß der neuen Linien wird ſich am 
chärfſten bei der Linie Berlin⸗Wetzlar en e die den Verkehr nicht blos der 
Privatbahnen, ſondern auch hannoverſchen Staatsbabnen beeinfluſſen muß. 
Um alle dieſe Elemente für die Einnabmeaufſtellung beurtheilen zu können, 
erbal ſich die Commiſſion die Mittbeilung der für die Eiſenbahnverwaltung 
leitend geweſenen Geſichtspunkte und Einnahmeberechnungen. 


e ben 10. i 1979. 


Es iſt bemerkenswerth, daß hiernach die Einnahme pro Kilometer de 
älteren Strecken mit Ausnahme der bannoverſchen Linien und der Main⸗ 
Weſerbahn ſämmtlich höher als im Vorjahr veranſchlagt find, während die 
Einnahmen der neu in Betrieb kommenden Linien mit berechtigter Vorſicht 
ſehr niedrig berechnet werden. Die Einnahme der Moſelbahn iſt auf die 
Hälfte der actuellen Einnahme der Rhein⸗Nahebahn, die Einnahme der 
Linien in Poſen, Pommern und Preußen auf nur 4000 M. pro Kilometer 
veranſchlagt. Die der Einnahme nach am niedrigſten ſtehenden Linien 
halten ſich über dieſen Satz. Trotzdem wurde in der Budgetcommiſſion die 
Anſicht vertreten — die auch die meinige iſt —, daß das Geſammtergebniß 
der Betriebseinnahmen der Staatsbahnen wahrſcheinlich bedeutend hinter 
den Etatsanſchlägen zurückbleiben werde. Denn ſeit 1875 haben ſich die 
Geſammteinnahmen der Staatsbahnen nicht gehoben; ſie betrugen conſtant 
rund 159,000,000 M., obſchon die Länge der Betriebslinien ſich von 1875 
bis 1878 um etwa 1000 Kilometer vermehrt bat. Das Jahr 1879,80 
müßte alſo gegen dieſe conſtante Einnahme 17,000,000 M. mehr ergeben 
als das Jahr 1877/78, um den Etatsvoranſchlag zu erreichen, und nac 
meiner Schätzung circa 20,000,000 M. mehr, als das laufende Jahr na 

meiner Schäzung bringen wird. Auch die Ausgaben bewegen ſich glück⸗ 
licher Weiſe in einer der Wirklichkeit nicht entſprechenden Richtung, indem 
ſie zu hoch veranſchlagt ſind, wie auch diesmal. Die Ausgaben ſollen auf 
112,481,000 M. feſtgeſtellt werden, alſo auf 13,500,000 M. mehr, als die 
wirklichen Ausgaben von 1877/78. Wie die Statiſtik der Staats⸗ und Pri⸗ 
vateiſenbahnen ergiebt, vermindern ſich die Ausgaben regelmäßig in noch 
ſtärkerem Maße, als die Einnahmen. Die wirklichen Einnahmen der preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen betrugen pro Kilometer 1874 38,553 M., die Ausgaben 
29,856 M., 1875 Einnahme 37,819 M., Ausgabe 25,568 M., 1876 Ein⸗ 
nahme 35,341 M., Ausgabe 22,277 M., 1877 Einnahme 33,168 M., Aus⸗ 
gabe 20,628 M. Die Einnahmen pro Kilometer ſind demnach ſeit 1874 um 
5385 M., die Ausgaben aber um 9228 M. zurückgegangen. Der Ueber⸗ 
ſchuß der Einnahmen über die Ausgaben betrug 1874 nur 8697 M., ſtieg 
aber 1877/78 auf 12,540 M. pro Kilometer. Welchen Antbeil an dieſen 
Erſcheinungen neben der Wirthſchaftslage und den niedrigeren Preiſen der 
Materialien und Löhne die Entwickelung unſeres Staatsbahnweſens hat, 
welche Schlüſſe daraus für unſere geſammte Eiſenbahnpolitik ſowie für un⸗ 
ſere Staatsfinanzen zu ziehen find, darüber wird bei der Erörterung des 


Generalberichts zu ſprechen ſein. 

Abg. Richter (Hagen): Unter der großen Anzahl von Briefen, welche 
der Herr Miniſterpräſident aus Friedrichsruh an das größere Publikum 
verſendet hat, befand ſich einer, der von Eiſenbahntarifpolitik handelt, ge⸗ 
richtet an einen Collegen; an welchen, weiß man nicht. Der vornehmſte 
College des Herrn Miniſterpräſidenten in Eiſenbahnſachen iſt der anweſende 
Herr Eiſenbahnminiſter. Ob der Brief an ihn oder einen anderen Miniſter 
gerichtet iſt, ob der College überhaupt in Fleiſch und Bein exiſtirt oder ob 
es ſich nur um die Etiquette für dieſe Form der Publication handelt, iſt 
ganz gleichgiltig; wir haben aber das lebhafte Intereſſe zu erfahren, wie 
der Herr Eiſenbahnminiſter zu dem Inhalt dieſer Erklärung des Reichs⸗ 
kanzlers ſteht. Nach feiner eigenen Aeußerung bereitet der Herr Miniſter 
ein Reichseiſenbahngeſetz vor, das bereits ſein Pult verlaſſen habe und ſich 
anderwärts befinde. Im Gegenſatz dazu wird in dem Brief des Herrn 


Miniſterpräſidenten ausgeführt, daß unabhängig von dem intendirten 


Reichseiſenbahngeſetz die wichrigſte Materie, die von einem ſolchen Geſez 
betroffen werden kann, das Tarifweſen, eine beſondere reichsgeſetzliche Rege: 


lung erfahre. Wie der Herr Miniſter ſich dazu ſtellt, haben wir um fo FR 


mehr Intereſſe zu wiſſen, als auf Grund der damals abgegebenen Erklä⸗ 
rung eine Reſolution beantragt und vom Haufe angenommen worden iſt. 
Sodann enthält dieſes Schreiben des Fürſten Bismarck ſehr ſcharfe An⸗ 
griffe gegen die beſtehenden Zuſtände im Eiſenbahnweſen, ſchärfere An⸗ 
riffe, als fie im März vorigen Jahres gegen die Verwaltung unter dem 
Fe Eiſenbabnminiſter gerichtet worden find; und wir haben doch das 

nterejje zu wiſſen, ob der Herr Miniſter dieſe Charakteriſtik des Eiſenbahn⸗ 
rechts „Ausbeutung der Privatintereſſen durch locale Behörden ohne geſetz⸗ 
liche Controle“ (der Ausdruck kommt'mehrmals vor), ob er dieſe Schilderung 
des Herrn Miniſterpräſidenten für zutreffend hält. Ob er ferner auch der 
Anſicht iſt, daß die Analogie der Poſt, der Chauſſeen, der Generalpächter 
finanzieller Abgaben auf die Eiſenbahnverwaltungen in der dargeſtellten 
Weiſe mei und ob er in Verbindung damit auch eine ſolche Möglichkeit 
einheitlicher Regelung des Tarifweſens — es ſcheint auf eine Art Zonen⸗ 
tarif abgeſehen zu ſein — im Auge hat. Ich erlaube mir daher, ehe ich 
mich weiter über die Sache ſelbſt ausſpreche, den Herrn Miniſter zu fragen, 
wie er zum Inhalt dieſes Briefes ſteht. ER 

Miniſter Maybach: Der Ihnen bekannte Brief ift nicht von dem Herrn 
Miniſterpräſidenten, ſondern von dem Herrn Reichskanzler erlaſſen worden. 
(Unterbrechung.) Ich bitte wohl zu berüdjihtigen, daß das einen Unter⸗ 
ſchied macht; es iſt das eine Angelegenheit des Reiches und über Angelegen⸗ 
beiten des Reiches hat die Regierung ſich bisher immer dahin ausgeſprochen, 
daß ſie ſie in dieſem Hauſe füglich nicht erörtern könne. Die Frage, ob 
und wie auf dieſe Anregung des Reichskanzlers eingegangen werden wird, 
kann ich zur Zeit gar nicht beantworten, weil die Sache nicht von mir, 
ſondern, wenn ſie überhaupt an uns gelangen ſollte, im preußiſchen Staats⸗ 
miniſterium zum Austrag gebracht werden müßte. . 

Abg. Richter (Hagen): Die Erklärung war ſehr kurz, aber fie iſt beredt 
— ob gerade zu Gunſten des Reichskanzlers, weiß ich nicht. Der Eiſenbahn⸗ 
Miniſter jagt, Fürſt Bismarck habe dieſen Brief als Reichskanzler und nicht 
als Miniſterpräſident geſchrieben. Im Publikum macht man dieſe feine 
Unterſcheidung nicht, denn der Reichskanzler ſelbſt hat uns einmal über⸗ 
zeugend auseinandergeſetzt, daß er nach der jetzigen Verfaſſung als Reichs⸗ 
kanzler vollſtändig ohnmächtig ſei, wenn er ſich nicht in Uebereinſtimmung 
befiade mit dem preußiſchen Staatsminiſterium, wenn ihm etwa die 1 
Stimmen Preußens im Bundesrathe fehlten. Das iſt in der That richtig. 
Nun iſtzes eigenthümlich, daß er ein ſolches Programm aufitellt, ohne fh 
mit dem preußiſchen Miniſterium und fpeciell mit demjenigen Miniſter bes 
nommen zu haben, der Vorſitzender des Bundesraths⸗Ausfchuſſes iſt, an 
welchen dieſe Sachen im Bundesrath zuerſt kommen. In welchem wunder⸗ 
baren Zuſtande find wir? Ich finde es ganz erklärlich, daß der Eiſenbahn⸗ 
Miniſter ſich ſo verhält, und ich bedauere lebhaft, daß ich die Frage an ihn 
habe richten müſſen, ſowie die ſchiefe Stellung, in welche er gegenüber dem 
Briefe des Reichskanzlers gebracht iſt. In welche Stellung geraäth ein 
Fachminiſter des größten deutſchen Staates, wenn der Miniſterpräſident, 
der Reichskanzler, eine Reſſortfrage ohne Verbindung mit dieſem F 


miniſter, wie es geſchehen, vor dem großen Publtkum erörtert? Für uns 
iſt aber die Sache damit nicht abgemacht. Der Reichskanzler appellirt in 
dieſen und anderen Briefen an die Wähler und wir als Abgeordnete ſind 
verpflichtet, dieſen zum Theil gerade gegen uns gerichteten Appell aufzu⸗ 
nehmen. Deshalb muß ich meinerſeits den Brief des Miniſterpräſidenten 
ſachlich kritiſiren. a ; 5 5 

Wenn Fürft Bismarck einmal hier oder im Reichstage anweſend iſt, 
dann werde ich über die Art ſprechen, ſich ohne amtliche Eigenſchaft in dem 
Augenblicke, wo man in Folge perſönlicher Verhältniſſe mit der Landes⸗ 
vertretung außer Verbindung iſt, ſich an das größere Publikum und an 
Intereſſenkreiſe zu wenden. In dem Briefe handelt ea ſich um die Schil⸗ 
derung der gegenwärtig beſtehenden Zuſtände und um die Mittel der Ab⸗ 
hilfe. Der Reichskanzler ſagt, es beſtehe eine Rechtloſigkeit der großen In⸗ 
tereſſenkreiſe der Bevölkerung gegenüber der Ausbeutung durch Privat⸗ 


intereſſenten, durch Localbehörden obne geſetzliche Controle. Ich finde es 
erklärlich, wenn der Eiſenbahnminiſter die Verantwortlichkeit für dieſe 


ehr 

Spüde ung unſerer beſtehenden Rechtsverhältniſſe ablehnt, er muß bei 
TE e Ane Fachkenntniß einſehen, daß dieſe Schilderung eine 
unwahre iſt. 
1838. Nach demſelben ſind die ben l e gezwungen, eine 
Conceſſion zu erwerben und in derſelben iſt das Tarifweſen aller Privat⸗ 
bahnen auf das Eingehendſte geregelt. Das iſt jetzt in weit höherem Maße 
der Fall als früher. Wir haben jetzt ein allgemeines einheitliches Klaſſis? 
ſicationsſyſtem für alle Bahnen, von dem keine Privaibahn ohne Geneh⸗ 


migung des Miniſters abweichen kaun. Wir haben für alle dieſe Klaſſen 


unter Zuſtimmung des Miniſters feſtgeſetzte Marimalſätze, es kaun aljg 


yadyz 7 


Unſere Bahnen befinden ſich unter dem Eiſenbahngeſez bon 8 


ergriffen worden find zum Schutze der Grüneberger Weintrauben gegen die 
Aunggriſchen, und zum Schutze unſeres Mehles gegenüber dem nach Holland 
durchgehenden ungariſchen Mehl. Die Privateiſenbahnen ſind alſo in Bezug 
auf ihre Tariſſreiheit auf das Aeußerſte beſchränkt, und man kann darin 
nicht weiter gehen, wenn das Privatcapital bei dieſen Bahnen irgendwie 
rentabel ſein ſoll. Die vom Reichskanzler vor zwei Jahren berufene Sad: 
verſtändigen⸗Commiſſion hat verneint, daß es möglich und räthlich ſei, Ein⸗ 
pbheitstarife auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens einzuführen. Die ge: 
2 bee Entwickelung unſeres Eiſenbahntarifweſens iſt eine gerade ent⸗ 
gegengeſetzte. Anfänglich waren die Tarife viel mehr einheitlich und all: 
Aale iſt eine große Vielheit entſtanden, welche wieder in den letzten 
Bi Bahn durch die Bemühungen des Miniſters Achenbach zu einer größeren 
Einheit zurückgeführt worden iſt. Das Publikum und die Intereſſenten 
meinen, man ſei darin ſchon zu weit gegangen. Man will jetzt ſtatt einer 
Stückgutklaſſe zwei einführen und die Ausnahmetarife vermehren. Man 
kn nämlich endlich eiugeſehen, daß die Einheit nicht blos Herabſetzung, 


ſondern auch Heraufſetzung der Tarife bedeuten kann und damit eine Scha⸗ 
ploniſirung unter Nichtberückſichtigung einzelner Verkehrsintereſſen. Sie 

bringt unter Umſtänden weder den Intereſſenten noch den Eiſenbahnen 
8 l indem die n een auf den Verkehr mindernd wirkt. Der 

Brief iſt übrigens vom Fürſten Bismarck nicht als Reichskanzler geſchrieben, 
ſondern einfach „pon Bismarck“ gezeichnet, wie er ja auch an den Gemeinde⸗ 
vorſteher von Pöl; nicht als Reichskanzler, ſondern als Kreiseingeſeſſener 
von Bismarck geſchrieben hat. Ich werde ihn ührigens im Reichstage ſelbſt 
fragen, als was er den Brief geſchrieben hat. Nichts würde den Intereſſen 
des Publikums mehr zuwider 
geſetzliche Fixirung der Tarife. 
2 Die gauze Entwickelung der Eiſenbahntarife geht mit Ausnahme einer 
Unterbrechung im Jahre 1874 auf Ermäßigung und heute klagt man auch 
vorwiegend darüber, daß die Giſenbahnen auf gewiſſen großen Strecken zu 
billig fahren. Die Ermäßigungen wurden erſchwert, ganz abgeſehen von 
der ee in geſetzgebenden Körpern Eiſenbahntarife feſtzuſetzen. 
Wir haben ſchon an Zolltarifen genug. Niemand iſt bisher noch auf ſolchen 
unglücklichen Gedanken gekommen. Wie kommt nun der Reichskanzler zu 
ſüolchen unmöglichen, unausführbaren Borſchlägen? Er läßt ſich verführen 
durch die Analogie mit der Chauſſee, der Poſt und einem Generalpächter 
von Steuern. Natürlich lehnt es ein Eiſenbahnminiſter ab, dergleichen vor 
uns zu discutiren. Der Beſitzer einer Chauſſee ſtellt doch nur das Anlage⸗ 
capital, übernimmt aber nicht den Transport auf derſelben. Den Unter⸗ 


ſein, als die vom Reichskanzler vorgeſchlagene 


ſchied von Poſt und Eiſenbahn aber hat gerade die Wirthſchaftspolitik des 
Kanzlers in der letzten Zeit klar geſtellt. Man hat die Diffentialtarife der 
ungariſchen Weintrauben für die Eiſenbahnen aufgehoben und gleichzeitig 
r die Poſtpackete unter 5 Kilo denſelben Tarif eingeführt, mögen die 
Trauben nun ans Ungarn oder aus Grüneberg, Magdeburg kommen! 


packete aus Ungarn unentgeltlich zu fahren. (Heiterkeit) Wer Poſt und 
Eiſenbahnen fo grundverſchieden behandelt, ſollte dech wiſſen, daß beide 
etwas ganz perſchiedenes find. Fürſt Bismarck braucht den häßlichen Aus⸗ 
Druck: Ausbeutung für Privatintereſſen. Die Socialiſten nennen in dem 
Sinne, wie der Reichskanzler die Privateiſenbahnen, die Fabrikanten „Aus⸗ 
beuter.“ Der Kanzler ſcheint dieſen ihm ungewöhnlichen Stil berüber ge⸗ 
nommen zu haben von Perſonen, denen er ſeine neuen Recepte der Wirth⸗ 
Dem Publikum mögen ſeine neuen Pläne ori⸗ 
Wer aber ſolche Fragen beſtändig 


5 ſchaftspolitik entnommen. 
ginell, geniak, titanenhaft vorkommen. 
erfolgt, auch wenn der Reichskanzler ſich nicht damit befaßt, weiß, daß an 


ſeinen 


2 


X 
5 


Programmen nichts Neues it, als da ichstanzler ſich zu 
ſolchen es Nat (Heiterkeit) e 


e anken der N emeinen Eingangsabgabe hat er einer Broſchüre 


25 Fe enen Niendorf aus dem Februar entlehnt mit den dazu gehörigen 
Motiven. Sein neueſtes Eiſenbahnprogramm ſtammte von Herrn Perrot, 

einem 155 Compagnon von Niendorf. (Zuruf!) Gewiß als Abgeord⸗ 

neter hat man eine geordnete Regiſtratur und in meinem Actenſtück unter 
dem Titel „Univerſalcuren und Wunderdoctoren“ finden ſich die Broſchüren 
pon Niendorf und Perrot. In letzterer Zeit haben dieſelben vornehme 
Geſellſchaft bekommen. (Heiterkeit) Herr Perrot wollte nach Analogie der 
Poſt gleiche Eiſenbahnpreiſe für Perſonenbeförderung nach allen Richtungen, 
gleichgültig ob nach Potsdam oder Eydtkuhnen einführen. Später mäßigte 
er ne auf einen Zonentarif und erfand das jetzige Kanzlerprogramm. Ueber 
die Agitationsweiſe des Kanzlers im Allgemeinen werde ich hier, wo er 
nicht zugegen iſt, nicht ſprechen, nur eins muß ich jagen; was einem Nien⸗ 
dorf oder einem Perrot hingehen mag, ihre Vorſchläge, ihre Ausdrucksweiſe, 
re Agitation, ob daſſelbe ſich für einen Reichskanzler ſchickt, geeignet oder 
ſſend iſt, iſt eine andere Frage. Unter Umſtänden aber kann ein derar⸗ 
iges Vorgehen des Kanzlers für die Entwickelung unſeres Staatslebens ſich 
mal als durchaus verhängnißvoll erweiſen. (Beifall.) 

Miniſter Maybach: Ich habe eben den Eindruck bekommen, als be⸗ 
nde ich mich im Reichstage. (Sehr richtig! rechts.) In der That hat der 
bg. Richter eine lange Auseinanderſetzung gehalten, wie man die Aus⸗ 
hrung des Art. 45 Nr. II der Reichsberfaſſung, der die einheitliche Rege⸗ 
ung und Herabletzung der Tarife als zu erſtrebendes Ziel hinſtellt, ſich 
nken könne. Es iſt doch unzweifelhaft, daß man beſtimmte Normen ſich 
porſtellen kaun, nach denen mit einer gewiſſen Latitüde in der ie Tarife 
feſtgeſetzt werden können. Wir haben ja ſchon Normen in gewiſſer Bezje⸗ 
hung, es ſind das die Maximaltarife. Den Tadel über den Heichsfanzler 
Be aſſe ich bei Seite, auf den wird, wie ich denke, der große Staatsmann im 


* 


| 5 Frage 
wegen des Differentialtarifs für Weintrauben. Der Gedanke an die ein: 
beimiſchen Weintrauben hat mir ſehr fern gelegen, ſondern ich wollte nur 
8 durchführen, was der Bundesrath beſchloſſen hatte, nämlich keine Be: 
günſtigung ausländiſcher Producte zu geftatten, wenn nicht beſondere Gründe 
rhanden find. Der ganze Effect dieſer Maßregel beſtand darin, daß das 
Pfund Trauben in Breslau 1,1 Pf., in Berlin 2,7 Pf. theurer wurde. Hat 
das Einfluß auf den Conſum dieſer Trauben? Sollten! wir das Ausland 


err Miniſter uns darauf hingewieſen hat, 


die ihm c det ia 


ismarck, in feiner 9 50 als Reichs⸗ b 


Häufer, die kommen ſollen. Ich hoffe aber, daß hier das Pulver etwas zu 
früh ard ce Man treibt überall die Leute mit Nothwendigleit in 
die particulariſtiſche Arbeit, wenn man hier Dinge behandelt, welche ſchließ⸗ 
lich im Reiche zu Stan de kommen fellen. ir aber machen nur von 
unſerem Rechte Gebrauch uns über dieſe Dinge an die Perſon zu wenden, 


welche uns geſetzlich verantwortlich iſt. Die jetzige Agitation führt in allen 


deutſchen Staaten endlich dahin, daß ſich auch die Elemente, welche a d 
lich dem Reiche zuſtreben, mehr und mehr entſchließen müſſen, auf die 
particul ariſtiſche Bahn zu treten, um der ihre Miniſter aus dem 
Zauberhann herauszubringen, in dem fie der „große Staatsmann“ gefangen 
hält. Das iſt auch unſer Beſtreben; wir appelliren von Zeit zu Zeit an 
die Selbſtſtändigleit unſerer Miniſter, und wenn wir hier die Frage geftellt 
haben, ſo geſchieht dies auch, um zu ſehen, ob unſere Miniſter noch ſelbſt⸗ 
ſtändige Perſonen ſind, ob ſie noch eine eigene Meinung haben, ob ſie 
Miniſter im modernen, conftitutionellen Su ie find. 

Jetzt ſehen wir nur, daß der Reichskanzler befiehlt, und daß nicht blos 
Abgeordnete, ſondern auch Miniſter die Dinge einfach geſchehen laſſen. 
Das iſt eine Erniedrigung des Nipeaus, auf dem die Perſonen ſtehen. 
Wenn wir bier auf unſere Frage keine Antwort bekommen, ſo ſchließen wir, 
daß unſere Miniſter nicht mehr dieſe Feſtigkeit der Stellung haben und ſich 
nicht mehr getrauen, vor ihrem eigenen Landtage auszuſprechen, was ſie 
für recht und gut balten. Das kann doch nicht conſtitutionell ſein, daß 
man immer und immer daran arbeitet, die Menſchen dahin zu bringen, daß 
fie ſich unterwerfen. Die Unſicherheit auf dem Eiſenbahngebiete, die fo groß 
iſt, daß die beſtfundirten Eiſenbahnen ſich mit ihren Actien nicht auf der 
Höhe behaupten können, die ihnen zukommt, erklärt ſich blos daraus, daß 
kein Menſch mehr weiß, was in drei oder vier Monaten geſchieht, und dafür 
bietet uns ja auch der preußtſche Miniſter keine Garantie. Der Miniiter 
will ja erſt anderswo Auskunft geben und inzwiſchen geht eine Million nach 
der anderen verloren. Wir wünſchen dieſen Zuständen endlich einmal ein 
Ende. Will man Staatseiſenbahnen, ſo führe man ſie ein, aber auf ein⸗ 
mal, will man zurücktreten, ſo trete man zurück, aber ohne Reſerve. Ich 
bin gegen Staatsbahnen, aber ich könnte mich fügen, wenn die Majorität 
für dieſelben iſt. Durch die jetzige Praxis werden die Privatbahnen in einer 
Weiſe ruinirt, daß ſie hinterher vom Staate billig gewonnen werden können. 
Das iſt ein Syſtem, welches nicht ſchwer genug verurtheilt werden kann 
und hängt damit zuſammen, daß die Miniſter ſich nicht entſchließen können, 
mit ihrer Meinung offen vor ihrer Volksvertretung hervorzutreten. Der 
Reichskanzler nimmt auch manchmal an, was er vorher nicht anzunehmen 
erklärt hat, er kennt das se soumettre; mögen jetzt einmal die preußischen 
Miniſter anfangen, ſich 1 denjenigen Standpunkt zu ſtellen, den ſie für 
ſich geeignet halten. Es thut mir unendlich leid, daß die deutſchen Ange⸗ 
legenheiten, die ſo friſch begonnen haben, ſo bald zu dieſer Umkehr gelangt 
find. Wir, von der Oppofition, haben zu allen Beiten mehr Einheit ber: 
langt, als die Reichsverfaſſung gewährt. Der Reichskanzler fand unſere 
Anſprüche zu weit fab ibn jetzt operirt er, als wäre die Verfaſſung nur 
dazu gemacht, um für ihn zugeſchnitten zu werden. Machen Sie ſich den 
Ernſt der Situation recht klar; alle dieſe Operationen, welche die einzelnen 
Landesvertretungen noͤthigen, ſich mit Reichsangelegenheiten zu beſchäftigen, 
find angethan, dem Reichsgedanken Abbruch zu thun. eifall.) 

Miniſter Maybach: Der Abg. Virchow hat die Behauptung ausge⸗ 
ſprochen, daß wir durch unſere Politik die Bohnen ruiniren, um ſie 
demnächſt um billige Preiſe zu erwerben. für meinen Theil weiſe die 
Beſchuldigung auf das Beſtimmteſte zurück. Ich bin mir bewußt, den Pri⸗ 
vatbahnen gegenüber auch als Verwalter der Sigatsbahnen alle Rückſichten 
der Loyalität und Billigkeit beachtet zu haben. Ich halte es für unrichtig 
und des Staates nicht würdig, die Privatbahnen zu ruiniren, um ſie dem⸗ 
nächſt billig in feinen Beſitz überzuführen. Auch damit bin ich einverſtanden, 
und die Nothwendigkeit tritt an uns heran, nicht dazu überzugehen, wie 
bisher im Drange der Zeit geſchehen iſt, theilweiſe die Bahnen zu erwerben, 
ſondern wir werden, wenn wir mit einem ſolchen Geſchäfte vorgehen, Ihnen 
eine große Perſpective zeigen und eine ganze Gruppe von Bahnen kaufen. 

Abg. Richter (Hagen): Wenn der Herr Miniſter uns eine weite Per⸗ 
ſpective eröffnet, ſo müſſen wir verlangen, daß er ſich zuerſt mit der Mehr: 
heit des Hauſes dee e und mit ihr vereinbart, bevor er zum Handeln 
übergeht. Statt deſſen ſehen wir ihn nach allen Seiten handeln, bevor er 
ſich noch der Uebereinſtimmung mit der Mehrheit über eine ſolche generelle 
Ermächtigung verſichert hat und daß, wenn er uns eine Perſpective eröffnet, 
er nah mit fertigen Vorſchlagen vor uns zu erſcheinen beabſichtigt. 
Einstweilen, bis zur Discuffion der Anträge der Budgetcommiſſion, muß ich 
Verwahrung dagegen einlegen, daß aus den letzten Worten des Herrn 
Miniſters eine Uebereinſtimmung mit den Anſichten auf dieſer (der linken) 
Seite des Hauſes entnommen werde. a 

Abg. Virchow: Ich habe der Regierung nicht die Abſicht zugeſchrieben, 
die Eiſenbaßgen zu ruintren, um fie dann billig zu kaufen, aber das Reſultat 
ihrer Operationen kommt thatſächlich darauf heraus. 15 

Bei Cap. 20 (Hannöverſche Staatsbahn) bittet Köhler (Göttingen) 
mit Bezug auf eine frühere vom Haufe beſchloſſene Reſolution, das Project 
einer ſchmalſpurigen Localbahn don Leer nach Aurich durch Gewährung 
einer Staatsſubvention möglichſt zu fördern. Und Rickert fragt den 
Miniſter, ob er gewillt ſei, ſchmalſpurige Bahnen als ſolche anzuerkennen, 
die im Intereſſe des Localverkehrs durch Staatsmittel zu fördern ſeien. 

Miniſter Maybach: Schmalſpurige Bahnen find für das allgemeine 
Staatsintereſſe von viel geringerem Werthe als e namentlich 
aus militäriſchen Rückſichten. Mir liegt gegenwärtig eine ſo große Zahl 
von Geſuchen um Subventionirung von normalſpurigen Secundärbahnen 
vor, daß ich für eine Reihe von Jahren nicht in der Lage bin, ſchmalſpurige 
Bahnen zu unterſtützen; ich muß alſo auch die Frage bezüglich der Sub⸗ 
bentionirung der Bahn von Leer nach Aurich verneinen. 5 $ 

Windthorſt (Meppen) bringt die wiederholten Unfälle auf der Köln: 
Mindener Bahn zur Sprache und glaubt ſie dadurch zu erklären, daß auf 
dieſer Strecke zu 4 gefahren wird, namentlich durch die Bahnhöfe. 
Wichtiger als die Raſchheit der Fahrt ſei die Sicherheit der Reiſenden. 

iniſter Maybach: Der hoͤchſt bedauerliche Unfall bei Porta, welcher 
durch einen Radreifenſprung veranlaßt worden iſt, hat nicht auf ein Ver⸗ 
ſehen eines Beamten zurückgeführt werden können; übrigens habe ich ſofort 
nach dem Bekanntwerden des Falles einen beſonderen Commiſſar nach der 
Unglücksſtelle geſandt, deſſen ſpecieller Bericht mir aber noch nicht vorliegt. 
Darüber, daß bei einzelnen Zügen zu ſchnell gefahren würde, kann ich den 
Vorredner inſofern 2 0 als die Fahrgeſchwindigleit nach den beſon⸗ 
deren Verhältniſſen der Gegend feſtgeſetzt iſt. Ich kann übrigens nur 
wünſchen, daß bezügliche Wahrnehmungen möglichſt zu meiner Kenntniß 
gebracht werden, da ich ſtets Veranlaſſung nehmen werde, Unterſuchungen 
eintreten zu laſſen. 


Abg. Rickert: Ich möchte den Miniſter fragen, ob er die ſchmalſpurigen 
Logalvahnen für jo wenig im Intereſſe des Localperkehrs liegend erachtet, 


daß er ihnen von Verwallungswegen keine Unterftügung zulommen laſſen 
will und ob er ihnen einen prinzipiellen Widerſtand entgegenſtellt. 5 

Miniſter Maybach: Ich habe nur geſagt, daß ich den ſchmalſpurigen 
Localbahnen jetzt keine materielle 8 gewähren kann, im Uebrigen 
werde ich ihnen ſtets das größte Wohlwollen bezeigen. 

Bei Cap. 22 (Naſſauiſche Eiſenbahnen) nimmt das Wort Abg. 
Dr. Virchow: Ich möchte mir vom Herrn Miniſter Aufklärung darüber 
ausbitten, aus welchen Gründen die „Frankfurter Zeitung“ für die 
naſſaiſchen Eiſenbahnen verboten worden iſt. Das Verbot iſt von der Re⸗ 
gierung in Wiesbaden ausgeſprochen worden und eine Beſchwerde der Ad 
miniſtration dieſer Sa iſt vom Eiſenbahnminiſter ohne Angabe der 
Gründe des Verbots abſchläglich beſchieden worden. Mit dieſem? erbot iſt 
in Preußen eine neue Maßre el inaugurirt; in der Conflictszeit wurden 
Reſtaurateure verpflichtet, gewiſſe Zeitungen zu halten, bezw. nicht zu halten, 
aber daß die Reiſenden nach der Richtung bevormundet werden, was fie 
leſen ſollen und köwgen, iſt ein Fortſchritt im 1 8 Das Mindeſte 


iſt, ir, 5 n worden iſt. 
ft, ir, welcher Abſicht das Verbot erlaſſe a b N 
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iſchen ( i t ilihe Organe 
einſchreiten, wenn ein ſogenannter fliegender * 1. den Bahn⸗ 
böfen derartige Zeitungen und Bücher verkauft. Aber was hat denn die 
„Frankfurter Zeitung“ mit dem Verbot von Zeitungen zu thun, die gegen 
die öffentliche Ordnung und gegen die Sittlichkeit verſtoßen? Ich babe ſie 
ſehr oft geleſen und zwar ab und zu in ihr Ausführungen gefunden, die 
einem Regierungsvertreter unbequem geweſen ſein mögen, aber nie etwas, 
was gegen die öffentliche Ordnung berftößt und ich glaube, daß es auch 
für die Regierung 1 it, ſie aufmerkſam zu ſtudiren, beſonders 
ihren handelspolitiſchen Theil. Durch ihr Verbot wird das Intereſſe des 
großen geſchäftstreibenden Publikums ne für welches es wichtig ift, 
die handelspolitiſchen Notizen ſchleunigſt zu erhalten. Die Bemerkung des 
Miniſters, daß die „Frankfurter Being auch in Elſaß⸗Lothringen ver⸗ 
boten ſei, iſt ganz unzutreffend, da die Reichslande ſich in einem exceptio⸗ 
nellen Zuſtande befinden. Wir ſollten eigentlich einen Antrag ſtellen, 
daß eine ſo wenig gerechtfertigte Maßregel redreſſirt werden fol. 
Was der „Frankfurter Zeitung“ jetzt gel ieht, iſt unſeren Blättern 
ſeit Jahren widerfahren; wir dürfen dieſe Methode nicht zugeſtehen, da das 
Gleiche der Reihe nach mit den Blättern aller Parteien geſchehen kann. 
Ich bitte den Miniſter, ſich in ſeinem eigenen Intereſſe von allen dieſen 

achen fern zu halten, er wird damit dem Lande einen Dienſt erweisen. 
feen REDNER Virchow aber bitte ich, einen beſtimmten Antrag zu 
ormuliren. 

Miniſter Maybach: Es kann nicht Sache der Verkehrsbeamten fein, zu 
entſcheiden, welche Blätter der öffentlichen Ordnung widerſtreiten; das mögen 
die Polizeibehörden entſcheiden. In dieſem Sinne iſt auch die Verordnung 
ergangen. Daß der handelspolitiſche Theil der „Frankfurter Zeitung“ alle 
Anerkennung verdient, gebe ich dem Abg. Windthorſt zu. h 

Abg. Hänel: Wir haben vom Miniſter keine Gründe für die Aufrecht⸗ 
erhaltung des Verbots 105 5 Die Polizei iſt gar nicht in der Lage, 
geſetzlich nicht verbotene Blätter von der Colpo tage auszuſchließen. Nur 
der Eiſenbahnminiſter kann bier Verfügungen erlaſſen. Wie denkt er aber, 
feine Gewalt auszuüben? Das Verbot ſtaatsgefährlicher und unſittlicher 
Blätter iſt son ſelbſtverſtändlich; hier aber handelt es ſich um eine Zeitung, 
welche vom Geſetz nicht verboten it und von der Colportage nicht aus⸗ 
geſchloſſen werden darf. Der Ade eee alſo nur einen Act 
der politiſchen Polizei ausgeübt und gegen dieſe Ungehörigleit müſſen wir 
uns verwahren. Ich habe keine Veranlaſſung, mich für die „Frankfurter 
Zeitung“ zu erwärmen, aber ich muß ſagen, daß das Verbot auf mich einen 
jebr unangenehmen Eindruck gemacht hat. Wir kennen Alle die Scene, 
welche ſich zwiſchen dem Fürſten Bismarck und dem Eigenthümer der 9 
im Reichstage abgeſpielt hat und ich muß ſagen, daß die beinahe bos⸗ 
125 erſcheinende Verfolgung wie ein Act der Liebedienerei ausſieht. (Zu⸗ 
timmung links.) . 25 

Abg. Lasker: Die „Frankfurter Zeitung“ hat in dieſem Hauſe keinen 
Parteigenoſſen als ſolchen, aber es handelt ſich hier um die Wahrung des 
allgemeinen Rechtsſtandpunktes. Ich habe einen unangenehmen Eindruck 
dadurch erhalten, daß der Miniſter die politiſche Preſſe mit der unſittlichen 
zuſammenbrachte und dadurch den Schmutz von der einen Seite auf die 
andere mit hinüberkehrte. (Sehr richtig links.) Die „Frankfurter Zeitung“ 
iſt nicht verboten, die Poſt nimmt Abonnements auf dieſelbe nach wie vor 
an. Warum iſt alſo das ſpecielle Verbot ergangen? Hat der Miniſter ge⸗ 

laubt, ſein Hausrecht zu üben oder betrachtete er ſich blos als requirirten 

eamten? Er kann ſich doch nicht als Privateigenthümer der Eiſenbahnen 
betrachten; trifft aber der zweite Fall zu, ſo würden wir uns an den Mini⸗ 
ſter des Innern zu wenden haben. Es it nicht zu dulden, daß der Vers 
walter der Staatsbahnen ſich für berechtigt hält, gewiſſe Zeitungen von der 
Colportage auf den Bahnhöfen auszuſchließen, wenn ihm keine geſetzliche 
Beſtimmung zur Seite ſteht und auch wenn er auf Grund einer ae 
handelte, wude er nach der geſetzlichen Vorſchrift fragen. Darum verlange 
ich Antwort, auf Grund welches Geſetzes das Verbot erfolgt ift. 

Miniſter Maybach: Die Meiſten im Hauſe haben vielleicht keine richtige 
Vorſtellung, wie die Colportage auf den Bahnhöfen betrieben wird. Faſt 
immer wird mit den betreffenden Händlern ein Vertrag abgeſchloſſen, in 
dem für die Behörden die Befugniß coe iſt, zu beſtimmen, was für 
Blätter beibehalten und welche aus do en werden können (Unruhe links), 
ſo daß die Eiſenbahnbehörden verpflichtet ſind, den Requiſitionen der Poli⸗ 
3 1 Folge zu leiſten, wenn dieſelben einzelne Blätter als unſittlich 

ezeichnen. Hätte ich übrigens erwarten können, daß die Angelegenheit 
heute zur Sprache kommen würde, jo würde ich mich genau orientirt haben; 
gegenwärtig weiß ich nur, daß die Regierung ſich gegen jede Colportage der 
„Frankfurter Zeitung“ auf den Bahnhöfen erklärt hat. Pen 

Abg. Majunte bemerkt dem Abg. Virchow gegenüber, daß die in Bezug 
auf die „Frankfurter Zeitung“ befolgte Praxis ſchon ſeit langer Zeit gegen 
die ultramontanen Blätter befolgt werde. a, 

Abg. Virchow glaubt allerdings nach der Erklärung des Miniſters an⸗ 
nehmen zu ſollen, daß man ſich an die falſche Adreſſe gewandt habe, behält 
ſich aber weitere Schritte vor. 10 

Abg. Windthorſt (Meppen): Der Miniſter hat ſich für competent er⸗ 
achtet, die Beſchwerde zu prüfen und abzuweiſen, alſo iſt er uns gegenüber 
verantwortlich, denn wir können uns nicht gefallen laſſen, von einem Mi⸗ 
niſter zum anderen gewieſen zu werden. Solche Verträge, wie ſie mit den 
Colporteuren abgeſchloſſen ſind, erachte ich für durchaus unzuläſſig, es ſteht 
den Verwaltungen kein Recht zu, den Geſchäftsbetrieb der fliegenden Buch⸗ 

ändler zu controliren, ſobald ſie das Publikum nicht behindern und be⸗ 
äſtigen. Wozu haben wir denn ein Preßgeſetz, wenn man auf dieſe Weiſe 
der unbequemen Preſſe beikommen will? er 

Abg. Graf Limburg: Stirum: Der Handelsminiſter bat das Verbot 
der „Frankf. Ztg.“ allein zu verantworten, er hat aber ein Recht dazu ge⸗ 
habt und zwar auf Grund des Geſetzes, infolge deſſen jeder von uns in 
ſeinem Haufe thun kann, was er will. (Obo!) Der Handelsminiſter iſt 
überhaupt in der Lage im Intereſſe der Verwaltung, wenn er will, zu ver⸗ 
bieten, daß überhaupt Zeitungen auf den Bahnhöfen colportirt werden. 
(Große Unruhe) Wenn nun ſchließlich der Abg. Hänel geſagt hat, das 
Verbot wäre ein Act der Liebedienerei geweſen, ſo muß ich offen geſtehen, 
daß, wenn ich in dem Fall geweſen wäre, und viele von uns, wir alle 
dieſen Act der Liebedienerei e bätten. (Hört! Große Heiterkeit.) 
Denn eine Zeitung, die einem Manne gehört wie Sonnemann, der eine 
ſolche Stellung gegenüber dem erſten Beamten des Reiches eingenommen 
hat, wenn eine ſolche Zeitung dem Reichskanzler gegenüber eine e 
tung einnimmt, dann thut die Behörde recht, gegen eine ſolche Zeitung 
vorzugehen. Ich möchte das jagen, damit nicht der Eindruck bliebe, daß 
Niemand für die Regierung das Wort cg (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Schorlemer⸗Alſt: Ich wundere mich daß dieſe Maß⸗ 
regel einen Vertheidiger gefunden hat, noch mehr aber über die Art der 
Vertheidigung. Ich babe nie vom Abg. Graf Limburg⸗Stirum bezweifelt, 
daß er zur Liebedienerei bereit ſei, aber gegen die Theorie vom Hausrecht 
muß ich Proteſt einlegen. Sind denn die Bahnen das Privateigenthum 
des Ministers? (Sebr gut!) Fahren wir denn umſonſt auf ihnen oder auf 
Koſten des Miniſters? Was würde der Herr Graf dazu meinen, wenn ein 
mal eine Regierung ſagte, die neu⸗ oder freiconſervativen Abgeordneten — 
ich weiß nicht, wozu der Herr Abgeordnete in dieſem Augenblick gehört 
Heiterkeit) — dürfen überhaupt nicht mehr auf der Eiſenbahn fahren? 


eiterkeit. kaufe mir mit Vorliebe vor einer Reiſe auf den Bahnhöfen 
Haller 92 1 . wenn nun nach und nach alle Blätter, die der 
Regierung nicht gefallen, verboten werden, dann bliebe mir nur der „Staats⸗ 


eiger“, das betreffende Amtsblatt und die „Norddeutſche Allgemeine 
gelang, Gef Sl Post“) ja wohl die „Poſt“ auch übrig, Ich bin gen . 
der Anſicht des Abg. Hänel, daß die „Frankfurter Zeitung, nur deshalb 
verboten worden ift, weil fie dem Fürſten Bismarck nicht gefiel. Ultramon⸗ 
tane Blätter waren auf einem Bahnhofe, den ich oft benutze, lange der⸗ 
boten, aber der Vertrieb unſittlicher Schriften und Bilder war ent di 
trotzdem die ultramontanen Blätter darauf aufmerkſam gemacht hatten, bis 
einmal Väter derartige Dinge bei ihren Söhnen, Quintanern oder er 
tanern fanden und Ynzei e machten. Man beitraft doch nur das Rubli⸗ 
kum mit einem ſolchen Verbot. Dieſe Behandlung des reiſenden Publi⸗ 
kums gleicht der von unmündigen Kindern. Wenn alle Blätter, die gerade 
der herrſchenden Strömung Gabon Nd 11 werden ſollen, dann 
ieber die ganze Colportage verbieten. 
Tan Raster: om. civilrechtlichen Standpunkt läßt ſich kaum etwas 
gegen das Verbot der „Frankfurter Zeitung“ einwenden: ich finde es natür⸗ 
lich, daß die Colporteure auf Grund des Vertrages 1045 55 nicht verkaufen. 
Aber iſt denn der Miniſter in der That in dem Maße als Eigenthumer 
der Bahnen zu betrachten, wie Graf Limburg⸗Stirum jo fein Arti de⸗ 
duzirt hat. (Heiterkeit.) Ich glaube, der angebliche Freund hat der ur 
rung einen ſchlechten Dienſt geleiftet. Hat die Regierung das Verbot 5 
eſprochen, weil der Cigenthümer ſich ſchlecht benommen hat gegen 1 
Reichskanzlers Läßt der Miniſter dieſe Vertheidigung feines e 2 
ten? Sie iſt vielleicht der ſtärkſte Angriff gegen die Handlung er 5 
niſters. Bei dem angeführten aan zwiſchen dem Reichskanzler un 
dem Abg. Sonnemann war ich Zeuge. Der Reichskanzler beſchulvigte den 
Abg. Sonnemann in ſeiner Eigenſchaft als Ei enthümer der „Fran 
Zelkung“ einer gewiſſen Handlung, die unter Umſtanden als Hoch⸗ oder 
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Landezperrath deftnirt erden Bunte. Sonnemann perlangle bie Beweiſe 
und erklärte bis zur Beibringung derſelben alles für eine Unwahrheit. 


Wenn ich den Eindruck der damaligen Verhandlungen beurtheile, ſo glaube 
ich ſagen zu dürfen: man Kab dem Abg. Sonnemann allewegs Recht und 
bedauerte den Vorgang. (Sehr richtig.) Graf Limburg⸗Stirum ſagt nun, 
wer es wagt, I) gegen ſolche Beſchuldigungen zu e deſſen Zei⸗ 
tung muß verboten werden. (Große Heiterkeit. Widerſpruch des Grafen 
Limburg⸗Stirum.) Wenn der Herr dann geſagt, er würde dieſelbe Liebe⸗ 
dienerei vollziehen, jo überlaſſe ich das ſeinem Geſchmacke. Ich möchte nur 
die Regierung aus der Solidarität mit ſeinen Abſichten herauswickeln und 
verlange daher eine Erklärung, welches iſt der wirkliche innere Grund des 
Verbotes Sr: i ; 

Graf Limburg⸗Stirum: Ich habe nicht auf jene Scene das Haupt⸗ 
Ane e ee auf die allgemeine Haltung der „Frankfurter Zei⸗ 
ung“. er 
muß als ſolcher das Hausrecht üben; dieſes Recht hat er, auch wenn Sie 
das Recht haben, ſeine Maßregeln im Saule zu tadeln. Das Wort „Liebe⸗ 
dienerei“ habe ich nur ironiſch gebraucht, nachdem andere Herren es ge: 
braucht er wenn ich mich in Uebereinſtimmung mit einer großen Mebr⸗ 
a im * befinde, kann es mir gleichgiltig ſein, welches Wort man da⸗ 

r nimmt. 

Miniſter Maybach: Der ganze Vorfall iſt mir nicht mehr genau im 
Gedächtniß; ich erinnere mich nur, daß die RR 7 dem 
Ausſpruche der re das Blatt eigne ſich nicht zur Colportage, die⸗ 
ſelbe unterſagte. Für die Richtigkeit dieſer Auffaſſung wird die Regierung 
aufzukommen haben. Aus den verſch 
ſind, werde ich Veranlaſſung nehmen, der Sache nochmals näher zu treten, 
und wenn ich finde, daß in 
wege nch er (Degen): Das Blatt fol nch ni 

Richter (Hagen): Das Blatt ſoll ſich nicht zur Colportage eignen 
zuerſt ſollte es gegen die öffentliche Ordnung derſoßen. N . 
dieſer allgemeine 


Colportage eignet, damit iſt gar nichts geſagt. Aus der Theorie des Haus⸗ 


rechtes geht hervor, daß der Handelsminiſter uns verantwortlich iſt. So 
wenig, wie ein Hausbeſitzer ſich bei ähnlichem Verhältniß mit Fa Mietber 
auf die Polizei berufen kann, kann dies der Handelsminiſter hier thun. Er 
f lich ecutor und Hilfsdiener der Polizei. Der Abg. Graf 
Limburg⸗Stirum hat klar und deutlich bewieſen, wohin wir kommen, wenn jene 
Herren (rechts) einen größeren Einfluß erhalten. Die Reaction würde 
ſchlimmer ſein, als die in den 50er Jahren: damals wollte man den unan⸗ 
zer Zeitungen den Poſtdebit entziehen, aber die Landrathskammer 
ſicherte jeder Zeitung geſetzlich das 

im Intereſſe der Partei ſelbſt den 
® 5 t äre nicht die „Kreuzzeitung“ 
viel würdiger geweſen, auf den Bahnhöfen verboten zu werden, als ſie jene 
achte, die der Reichskanzler fo Reſſend 


Graf Limburg rechtfertigt das Verbot der „Frankfurter Zeitung“ mit 
at ſich 
antungen der 

hehe 0 nkunge 
. wäre, ſo kann ich wohl ſagen, daß der S 
chutz 


iſt auch nicht blos € 


chämte ſich eines ſolchen Vorgehens und 
Recht des Poſtdebits. Man ſollte doch 
Behörden von ſolchen Maßregeln abrathen. 


Artikel über die Aera Bleichröder 
brandmarkte? (Sehr gut!) 


dem Auftreten Sonnemann's gegen den Kanzler. Dieſer leztere 
eines in Nichts begründeten Angriffs gegen die Privatehre des Abg. 
mann ſchuldig gemacht, und wenn ich ein Freund von Bef 


geweſen wäre, die Initiative zu ergreifen zu einem Geſetzentwurf zum S 


der Privatehre der Abgeordneten gegen die Redefreiheit des Reichskanzlers. 
Merkwürdig iſt jedenfalls, daß zwar die Haltung der „Frankf. Zig. ſtets 
] Verl I an jene S 
anſchließt. Jedenfalls zeigt die best Debatte, daß wir nicht gut 5 
ördern, oder wir müßten eine Gas 


ahn⸗ 


Abg. Windthorſt (Meppen): Ich nehme nicht an, daß d 
aus den vom Grafen Limburg⸗Stirum angeführten 2 — 5 
I würde damit im Ber: 
„die Preſſe zu beſchränken, au welches 


dieſelbe geblieben iſt, das Verbot ſich aber der Zeit nach 


be 


werden, das Staatsbahnſyſtem } 
rbreitung der Zeitungen auf den 


liche Garantie ſchaffen, daß die 
höfen nicht behindert werden kann. 


aber wenn ein ſolches Verfahren u würde, 
waltungswege ein Mittel bergeſte! 
man im Geſetze gar nicht gedacht hatte. 
Das Cap. 22 wird genehm 
Beim Cap. 26, Titel 1, 
v. Lyskowski und Hundt von Hafften darüber, da 


3. B 
ſchleſiſche. 
Auch dieſer Titel wird bewilligt. 


Um 4% Ubr vertagt das Haus die weitere Berathung des Eiſenbahnetats 
würde, 


nach deren Erledigung die Berathung über den Generalbericht A 


bis Ahends 7% Uhr. Wenn der Eiſenbahnetat heute Abend erledi 
ſo ſtellt der Präſident die dritte Leſung des Etats für Montag in e. 


würde. 
1 Uhr. 


errenhaus. 9. Sitzung vom 8. Februar. 
m Miniſtertiſche: mehrere Commiſſarien. 


Erſter Gegenſtand der Tagesordnung iſt der Geſetzentw betreffend 
die Aufhebung des Gaſtgemeindeverhaltniſſes een 


geliſchen Kirche der Provinz Schleſien. 


Der A zwiſchen der Regierungsvorlage und den (Com: 

eſteht darin, daß nach erſterer die Gaſtgemeinden ſchon 
N Januar 1880 entweder regelmäßig eingepfarrt oder zu ſelbſt⸗ 
ſtändigen Parochien erhohen ſein müſſen, während letztere dieſe Friſt bis 


miſſionsbeſchlüſſen 
bis zum 1. 
5 perlängern. 


zum 1. Jauuar 188 


Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Beinert wünſcht die von der Com⸗ 


miſſion vorgeſchlagene Friſt verkürzt zu ſehen. 
Das 9 
Beſchlüſſen. 


Der Entwurf eines Ausführungsgeſetzes zur Concursordnung 
Bernuth's unverändert in der Faſſung des Ab⸗ 


wird auf Antrag v. 
geordnetenhauſes en bloe angenommen. 


Der Geſetzentwurf, betr. die Abänderung der Wegegeſetzgebung 

0 ⸗Holſtein, und die Herbeiführung eines 
Ausgleiches in der Wegebaupflicht zwiſchen den Herzogthümern Schleswig 
und Holſtein wird auf den Antrag des Grafen Rittberg mit einigen re⸗ 
dactionellen, von der Commiſſion für Gewerbeangelegenbeiten beſchloſſenen 


für die Provinz Schleswi 


ee ebenfalls en bloe angenommen. 
Das 


in der Provinz Hannover. 


Schluß 2% Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 1 hei (Sächſiſche Dom⸗ 


RIES, 5 JPaz kleinere Vorlagen und Petitionen. 


Das Abgeordnetenhaus 


eiſenbahnen in Ausſicht ſtellen. Der Etat wird ſchlie 
trägen der Commiſſion genehmigt, ebenſo die Mi der Konni on vorge⸗ 
ſchlagenen Reſolutionen. Die zweite Leſung des Etats iſt damit beendigt. 


Der Etat balancirt mit 711,500,758 Mark in Einnahme und Ausgabe. 


Berlin, 8. Febr. [Amtliches] Se. Majeftät der König hat d 
arm bortugieſiſchen Lieutenant der Cavallerie und Minden gn Er. 

nig 
meida 


r. med. 
des Wohnſitzes zu Gram 
„ er ft Be & 
von ernuth, iſt unter Beile 

15 Berg: Nebler Beamten gung des Charakters als 


ergreviers Werden im Ober⸗Beramtsbezirk Dortmund übertragen worden. — 


ürſt in Peine und 
ſind geſtorben. 

Berlin, 8. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
empfing geſtern Nachmittag um 4 Uhr den Reichskanzler Fürſten von 
Bismarck. Heute Vormittag nahm Se. Maſeſtät in Gegenwart des 
Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen und 


Wi 11 


andelsminiſter iſt der Verwalter des Staatseigenthums, er 


iedenen Momenten, welche angeführt 


der 8 dem Blatte Unrecht geſchehen iſt, 


f Alſo nicht einmal 
usdruck ſcheint gebraucht zu ſein. Daß PR ſch nicht zus 


igt. , 

Öberiälefifäe Bahn klagen die Abgg. 

transporttarife aus den ſchleſiſchen Steinkohlenwerken fo b 1 
. in Oſt⸗ und Weſtpreußen die engliſche Kohle billiger ſei, als die 


aus genehmigt jedoch die Vorlage nach den Commiſſtons⸗ 


leiche geſchieht auf den Antrag des Herrn Mafch in B des 
Geſetzentwurfes, betreffend die Radfelgenbeſchläge er ee 


. ſetzte in der Abendſitzung die 
Berathung des Eiſenbahnetats fort. Im Laufe der Debatte enllarſe Minder 
Maybach, die Regierung werde auf die Verminderung der Directionen und 
auf Erſparniſſe durch eine geregeltere Verwaltung binftreben. Er könnte 
für die nächſte Seſſian einen anderweitigen Organifationsplan für Staats⸗ 
nach den An⸗ bitt 


n er- 7 — Ne e , . / BR ZEN AT 
ie e 1 e R n R 
| MAI N TER er MED NE ane 2 5 a N 15 e n 
‘ * * * * Pr * + 


hörte den Vortrag des Chefs des Militär-Cabinets, General⸗Adjutanten 
von Albedyll. 5 

[Se. Kaiſerliche und Königliche Hoheit der Kronprinz! 

nahm geſtern Vormittag einige militäriſche Meldungen entgegen. (R.⸗A.) 
e ſterrei ch. 

Wien, 9. Febr. [Verhaftung.] Geſtern Vormittags iſt der 
Herausgeber der „Oeſterr. Correſp.“, kaiſerlicher Rath Dr. Leopold 
Schweitzer, in Verwahrungshaft genommen worden. Vierund⸗ 
zwanzig Stunden früher iſt daſſelbe Schickſal dem ehemaligen Inhaber 
eines Telegraphen⸗Correſp. Bureaur, Nandor, recte Ignaz Ferd. 
Sonnenberg, widerfahren. Es liegen Indicien vor, denen zufolge 


weiſe dadurch ſchuldig gemacht haben, daß ſie verſchiedenen Perſonen 
Orden und Titel verſchafften und ſich hierfür entſprechend honoriren 
ließen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Konſtantinopel, 8. Febr., Nachts. Der ruſſiſch⸗türkiſche 
Vertrag wurde heute Abends durch Karatheodory und Lobanoff 
unterzeichnet. Nachdem Podgorizza vollſtändig geräumt iſt, be⸗ 
ginnen die Montenegriner heute die im türkiſchen Beſitz verbleibenden 
Gebietstheile zu räumen. 

Petersburg, 9. Febr. Nach einem officiellen Telegramm aus 
Konſtantinopel von geſtern Abend iſt der ruſſiſch⸗türkiſche Friedensver⸗ 
trag unterzeichnet. 

Petersburg, 9. Febr. Unmittelbar nach der geſtrigen Unterzeich⸗ 
nung des ruſſiſch⸗türkiſchen Friedens iſt die Verſtändigung davon an 
die reſp. Truppen⸗Commandeurs ergangen. Die Rückkehr der Truppen 
geht ſofort vor ſich. Bezügliche Beſtimmungen ſind bereits früher ge⸗ 
troffen worden. Die Ratiſication wird unverzüglich nach Eingang des 


recht zuſtehe, durch 8 Baden und Hefi 


53,450 M. und der Reſt durch eine Anleihe gedeckt werden. 

Wien, 8. Februar. Der Generalprocurator don Liszt iſt geſtorken. — 
Meldung der „Polit. Correſp.“ aus Konſtantinopel: Die Frage des Koſten⸗ 
erſatzes für die türkiſchen Kriogsgefangenen it dahin entſchieden worden, daß 
die Pforte die bis zur Unterzeichnung des Berliner Vertrages erwachſenen 
Erhaltungskoſten vergütet, daß aber hiervon ein entſprechender Betrag für die 
von den Gefangenen in Rußland geleiſteten Arbeiten abgezogen wird. Die 
Da für die Ratification des definitiven Friedensvertrages ift auf 14 Tage 
eſtgeſetzt. — In amtlichen Kreiſen wird entſchieden beſtritten, deß es ſich 
bei den in der Nähe von Kanthi vorgekommenen Krankheitsfällen um die 
Peſt handle, es ſei poſitiv, daß dort lediglich der Flecktyphus auf: 


erkennung und der wärmſte Dank ausgeſprochen werden. In einem 1 8 
umecky 


die , 


eig e dem Vertrauen der Gegenwart auch das Vertrauen in die 


zu unterziehen. 
London, 9. Febr. Das „Reuterſche Bureau“ meldet aus Konſtantinopel, 
die Uebereinkunft Englands mit der Pforte wegen käuflicher Ueberlaſſung 


Ba bon Lebensmitteln und Medicamenten ein, die für das Gouverne⸗ 
ſtrachan beſtimmt find. Die Kälte hat in Zarizin ſeit etwa zwei 


ald na 
halb des Quarantänerayens find einige neue Fä 


Dr. Schweitzer und Sonnenberg ſich einer betrügeriſchen Handlungs: |; 


i weißer 13,20—15 0 

feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ö 

anb e Veranlaſſung feine volle Anerkennung aus. Ferner peröffentlicht a1 26501 
B 7 


a G 
weiße 


möglicher Differenzen 


r , 
Naa eh Fin l Ne l 


u ai aul dene en. Der Gouverneur hat ſich ſofort an Ort und | 


en. 9 Grad Kalte. N ae 
Konſtantinopel, K. Febr. In Folge von Reclamationen 4 5 Mächte, 
darunter Italiens, hat die Pforte über das von franzöſiſchen Capitaliſten 


durch den Marquis von Tocquepille gemachte Finanzproject und über die 
bedingungsweiſe Ueberlaſſung einzelner Revenuen ihren auswärtigen Ver⸗ 
tretern Aufklärungen zugehen laſſen. Nach dem bezüglichen Vertrags⸗ 
e 1 die Pforte mit den Inhabern türkiſcher Schuldtitel direct 
verbandeln. 

Waſhington, 8. Febr. Vor der Commiſſion 1 5 Unterſuchung der bei 
der letzten Präſidentenwahl vorgekommenen Wahlfälſchungen wurde heute 
Tilden vernommen. Derſelbe ſtellte auf das Beſtimmteſte in Abrede, daß 
er von der Einleitung von Verhandlungen zum Zwecke der Beſtechung der 
Wahlcomites in Florida und Südkarolina Kenntniß gehabt, oder daß er 
olche Verhandlungen geargwohnt habe. Ba 

Wafhington, 9. Febr. Die Repräſentantenkammer hat die Bill, bes 
treffend die Armeereorganiſation, angenommen. In derſelben wird das Zus 
ſammenziehen von Truppen in den Wahlplätzen an den Wahltagen 
unzuläſſig erklart. — Die Einfuhr von Vieh aus Canada nach den Ver⸗ 
einigten Staaten iſt auf 3 Monate, vom 6. Februar ab gerechnet, verboten. 

Southampton, 8. Febr. Der Dampfer des Norddeutſchen Lloyd „Frank⸗ 
furt“ iſt bier angekommen. 5 

Newyork, 8. Febr. Der Dampfer „Denmark“ von der National⸗Dampf⸗ 
ſchiffs⸗ Compagnie (C. Meſſing'ſche Linie) ift hier eingetroffen. 


Provinzial-Zeitung. 

% Breslau, 10. Febr. [Neuer Wahlverein.] In Folge 
des in der Generalverſammlung des „Neuen Wahlvereins“ vom 9. d. 
gefaßten Beſchluſſes, wonach Wahlenthaltung bei der Stichwahl pro⸗ 
clamirt wird, ſind 7 oder 8 Mitglieder des Vorſtandes, welche dle 
Stimmabgabe für Juſtizrath R. Freund befürwortet hatten, aus 
dem Vorſtande und zugleich aus dem „Neuen Wahlverein“ 


aus geſchteden. N 
795 14 des Proteſtanten⸗Vereins.] Den 6. Vortrag wird Herr 
Paſtor Ziegler (aus Liegnitz), Montag, den 10. Februar, Abends 7 Uhr, 


bal Muſikſaale der Univerſität über „die chriſtliche Lehre von der Erlöſung“ 
alten. rg 

o Pitſchen, 8. Febr. [Stadtverorpnetenvorjteber. — Vorträge.) 
Bei der geſtern abgehaltenen Wahl des Stadtwerordnetenvorſtehers wurde 
Herr C. F. Koſchinsky, der ſeitherige Vorſteher, mit bedeutender Majorität 
für das neue Geſchäftsjahr wieder en ein Beweis, daß feine bisherige = 
Amtsführung die Billigung der Majorität gefunden hat. — Die Herren 9 
Paſtor prim. Kölling und Rector Schulze kündigen in einem Circular eine 
Anzahl öffentlicher Vorleſungen zum Beſten des Kindergartens und des 
Frauen⸗ und Jan lte u an, deren erſte Sonntag, den 10. d. M., 
in der Stadtſchule gehalten werden ſoll. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 8. Februar. Spiritus loco ohne Faß 51,6 M. bez, per Aprie- 
Mai 52,3 —52,4—52,3 M. bez., ver Mai⸗Juni 52,4—52,5—52,4 M bez., 
per Juni⸗Juli 53,353, 4—53,3 M. bez., per Juli⸗Auguſt 54,2 —54,3 bis 
54,2 M. bez., per Aug.⸗September 54,7 M. bez., per Februar 51,5. M. bey 
Ge. — Liter. Kündigungspreis — Mark. * 

Breslau, 10. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am heutigen 
Markte war für Getreide etwas feſter, bei mäßigem Angebot Preiſe unver⸗ 
ändert. . 

Weizen, feine Qualitäten gut behauptet, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher neuer 

60—16,90 Mark, neuer gelber 13,00—15,30 bis 16,30 Mark, 


en, zu notirten Preiſen mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 10,30 bis 
11,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 17 
erſte in gedrückter Stimmung, pr. 100 Kilogr. 11,50 bis 13,40 Mark, 
13,30—14,20 Mark. . 1 sr 
Y 8 1 zabiger Haltung, pr. 100 Kilogr. 9,40 — 10,00 —10,60 bis 7 
„ a e 
Mais ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 9,50—10,00—10,50 Mark. | 
Erbſen wernachläſſigt, vr. 100 Kilogr. 11,60—12,86—14,00—14,80 
Mark, Victoria⸗ 14,80 —16,30—17,50 Mark. 5 er 
Bohnen ehne Frage, pr. 100 Kilogr. 15,50—16,50—18 Mark. * 
Lupinen ſchwache Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,50—7,80—8,10 Mark 
blaue 7,30—7, „00 Mark. 5 a 
Wicken get behauptet, pr. 100 Kilogr. 10,40—11,00—11,60 Mark. 
Delfaaten gut behauptet. 
Schlaglein in feſter Stimmung. 


Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pi; 
Schlag-Leinfaat-... 25 — 23 — 2 — 
Winterraps 24 75 23 — 22 — 
Winterrübſen 24 25 22 50 21 50 
Sommerrübſen 24 50 23 — 21 50 
Leindot ter 19 50 18 50 17 50 

Rapstuchen ruhig, pr. 50 Kilogr. 6,30—6,60 Mark. 
Leinkuchen ohne Aenderung, pr. 50 Kilogr. 8,10—8,50 Mark. 


Kleeſamen mehr Ka rother feine Qualitäten preishaltend, pr 
50 Kilogr. 33—35—40—43 Mark, weißer blieb matt, pr. 50 Kilogr. 3950 
bis 54—60 Mark bochfeiner über Notiz. 

Mehl in ru ziger Haltung, pr. 100 Kilogr. Weizen fein 24,00 —26,25 
Mark, Roggen fein 18,00.— 19,00 Mark, Hausbacken 17,50—18,50 Mark, 
Roggen⸗Futtermel l 8—9 Mark, Weizenkleie 7,00--7,50 Mark. 


Sr 2,40—2,7 0 Mark pr. 50 Kilogr. 
oggenftrok: 18,00 —19,00 Mark pr. Schock à 600 Kilogr. 


Stück gleich 300 Meter von 71 Millimeter äußerem Durchmeſſer; 3) 375 
Stück gleich 1500 ‘Meter von 51 Millimeter äußerem Dur mein: 2 100 
400 Meter von 50 Millimeter äußerem Dur: er 5) 


1.22 


74 


Balcke, a u. ard 
3 


7 2 
112 M. frei Breslau; 
186 M., ad 3 zu 1,26 


iedboeuf u. Co., Düſſeldorf, ad 1 zu 1,30 M 
4 zu 121 M 
Berlin. 


NT Sereruin 
dur 


N zu 1,87 M., ad 3 zuuu 
„ ad 5 zu 1,17 M, ad 6 zu 1,15 M. fte! 


Die Intereſſen des Nauchwaarenhandels ſind 

die dom Bundesrath beſchlsſſenen Beſchränkungen der Waaren-Cine rg 
fuhr aus Rußland in ſehr empfindlicher Weile bedroht. In erſter Linie 
wird davon Leipzig, für dieſen Artikel der erſte Platz Deutſchlands, betroffen. 
Man hat deshalb dort auch ſchon Schritte gethan, wie das „L. Tab.” vom 
30. Jan. in Folgendem berichtet: Gerade in den beiden nächſten Monaten 
ſollten die maſſenhaften Artikel der Pelzwaarenbranche, welche Sibirien regel⸗ 
mäßig zur Oſtermeſſe nach Leipzig ſendet, bier eintreffen und dieſe Zufuhr 
iſt durch die gedachten Beſchränkungen unmöglich gemacht. Es wird abzu⸗ 
warten ſein, welchen Erfolg eine am geſtrigen Tage von bier aus an 
competenter Stelle in Berlin überreichte Vorſtellung erzielt, worin darum 
nachgeſucht wird, daß man die ſibiriſchen Rauchwaaren auf einem nörd⸗ 
licheren, alſo von der Peſigegend weit entfernten Wege durch Rußland na 
Deutſchland paſſiren laſſe. Welcher Schaden weiter dadurch entſteht, 5 
in Folge der durch die Ausfuhrbeſchränkungen in Rußland geſchaffenen 
allgemeinen Lage manche ruſſiſche Einkäufer von Rauchwagren zur Meſſe 
nicht nach Leipzig kommen werden und ihren Zahlungsverpflichtungen vors 
derhand nicht nachkommen können, läßt ſich zur Zeit noch nicht abſeden. 
Wir können nur verſichern, daß man in den betheiligten Kreiſen der Rauch! 
wagrenmeſſe nicht ohne Beſorgniß entgegenſieht. 
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* Berliner Börse vom 8. Februar 1879. 


Fonds- und Geld-Course, 
Deatsche Reichs-AnlL|4 | 9,89 bz 
Consolidirte Anleihe 

do. do. 1876. 
. 4 „af 3 
» aats-Schuldscheine . 31“ 
Präm.-Anleihe v. 185”, 3101476 b. 

Berliner Stadt Oh. Ene be 


48. 


Berliner 0 
0 . 41/102, ce bzd 
( Fomrergsche 4515 84.30 G 
* do. nnd 85, 
2 do. 4 4½% 103,00 bz 
= do.Lndsch. Ord.4½ — — 
# |Posensche neus. . 4 95,40 8 
E ſshlesische . 31½ 8750 8 
Lndschaftl. Centralj4 95, 20 ba 
3% Kur- u. Neumärk. 4 | 96,25 bz 
© Pommersche. 4 95,90 8 
5 Posensche 4 93,90 8 
8 Preuss ische 485,90 G 
& \Westfäl. u. Rhein.] 4 | 99,00 bz 
Sächsische 4 | 91,40 bz 
Schlesische 4 | 97,46 ba 


Badische Präm.-Anl, 4 123,00 bz 

aierische 4% Anleihe 124,75 bz 
Cöln-Mind.Prämienschf3) 116,70 bz 
Sächs. Rente von 1876372, bz 


Kurh. 40 Thaler-Loose 244,00 bz 
Badische 35 FL-Loose 151,90 bx 
Praunschw. Präm.-Anleibe 83,40 ba 
Oldenburger Loose 141,60 bz 


« Hypotbeken-Gertificate. 
Krupp'sche Partial-Ob. 5 108,60 bz 
fd. d. Fr. H5p.-B. 4½ 95,70 bag 

do. do, 5 1102,00 b 


tsche Hyp.-B.-PIb. 4½ 93,75 ba 

3 Ar. ao 100,75 ba@ 
Kündbr. Cent.-Bod.-Or. 4½% 109,30 ba 
"Yakünd do. (1872)% 102.40 bz 
do, rückzb, & 11015 - 1070 bz 
do, do, do. 4½ 99,09 ba 

Unk.H.d.Pr.Bd-Cra.B.ö | — — 

do. III. Em. do. 3 100,27 bsG 
Kündb. Hyp. Schuld. do. 3 160,10 8 

Eyp.- uth. Nord-G. C- BIS | 93,09 ba 
0. do. Pfandb | 91,50 6 
pomm. Hyp.-Briefe . | 95,50 B 

da, do. IL Em. s | 8:75 bz@ 
5stb, Präm.-Pf. I. Em.|5 10, bz 
do, II. Em. s [166,00 B 


20. 
do. 80% Pf. rkzlbr. m. 10% 


98,40 bz 

40. 4½ do. do. m. 110 4½ 92,50 ba 
Meininger Präm.-Pfdb.|4 100 % @ 

#fdb.d.Oest.Bd.-Cr.-Ge,5 | — — 

Schles. Bodener.-Pfdbr.|5 | 99,90 bad 
5 do. do. 4½ 96,00 8 
Süudd. Bod.-Ored.-PIdb. 5 103, % B 
do., do. 41½% 4½ 98,70 @ 


Ausländische Fends, 


Oest. Siiber-B. (1. 1... (4½ ] 54,560 ba 
do. 1.4.1. 10. 64.50 b 26 
do, Goldrente 4 | 6450 bzB 
do. Papierrente. .. 4½ — — 
a0, 54er Präm.-Anl. 4 103.50 B 
do, Lott.-Anl. v. 60 % | 196,80 br 
A, Credit-Loose. . fr. 229, 00 bzB 
do, Ger Loose. . r. 1951,50 bah 
Russ, Präm.-Anl. v. 64% 140,0 ba 
do. do. 18665 140,33 bz 
do. Orient-Anl. v. 18775 | 55.70 ba 
do, II. do. v. 187806 | 55,60 bzB 
do. Bod.-Ored.-Pfdbr. 6 | 72,80 bz 
do, Cont.-Bod.-Cr.-Pfb. 65 | 72,90 @ 
Rusa.-Poln.Schatz-Obl.4 | — — 
Polo. Pfndäbr. III. Em. 5 | 6050 0 
Poin, Liquid.-Pfandbr. 4 54,46 bzG 
Amerik. rück. p. 18816 103,10 bz@ 
do. do. 1885656 — — 
do, 5% Anleihe. . 6 102,25 bd 
Ital. 8% Anleihe . 5 | 460 bz 
Ital. Tabak-Oblig. 6102.50 8 
Raab-Grazer 100 Thlr. LII | 70,90 @ 
Rumänische Anleihe 8 — — 
Türkische Anleihe .fr. 12.60 bad 
Ungar. Goldrente . 6 71% dz 
. do. Loose (M. p. St.) fr. 151,00 B 
nag. 5% St.-Eienb.-Anl. 6 | 73,50 bz 
5 do, Schatzauw... 6 — — 
do. do. U. Abth. 6 12,0 bz 


Schwedische 10 Thlr.-Loose — 
Finnische 10 Thir.-Loose 30-00 bz 
Türken-Loose 30,26 b2G 


Eisenbahn-Prioritäts-Actien, 


> Berg.-Märk, Serie IL 4% 101. bad 
40. UI. v. 8 306 (3½ 65,70 br 
40. ä 


1. 4½ 101,00 bz 
do, Hess. Nordbahn. 104.10 bz 
Berlin-Görlitz..» +». 5 1102,25 670 
Ehen 4½% 90.75. 6 
do, Lit. G.. .. 4½ 86,25 bac 
Bresl-Freib. Lit. D. E.FaA½ — — 
do. Lit. 6. 4½ 97,50 br 
do. do, H. 4½ 96,00 bz 
do. do. J. 4½ 96.00 br& 
de, do. K. 4½ 96,00 br@ 
do. von 1876.5, 10,0 E. 


Din- MindchIII.Lit. A1 | 93,50 6 


do. . Lit. B. 4½ 101,50 0 
do. Pe | 95,00 b 
} do. . . q V. 4 | 93,80 0 
Halle-Sorau-Guben . 4½ 102,0 bz 
Hannover-Altenbeken.4½ 97,50 bz& 
Märkisch-Posener . 5 100.80 ba 
N.-M. Staatsb, I. Ser. 97,00 ba 
do. do. II. Ser.4 — — 
do, do. Obl. I. u. II. 4 | 98,00 B 
do. do, III. Ser. 4 — — 


Oderschles. 44. 411 — — 
do. 2 q .. 43½ — — 
do. S 44 —— 
do. n 4 94.26 B 
ds K.. 3½ 887. 6 
do, F..... 4½ 01,25 bzG 
do, — 452 .— — 
do. 8 4½ 0101.50 6 


do. von 1873.4 


Berlin, 


— n ar N Ye FERIEN Ki WA BE ZEITEN FTF TEE TER WEICHE 


t. A 
ebr., Nachm. 1 Uhr 20 Minuten. [Privatverkehr. r er 
55307 50 80000 zamgeſen 4250-448380 Febr] 3 0 le I Mars par Mlle. Doering, M. 


2 x y x a 7 2 * 5 
I f U - * u 
f „ 


424,50, Lombarden 113,00, 1860er Leoſe —, öfter. Papierrente 53,25, do. 
Goldrente 64,40 —64,75, do. Silberrente —, ungariſche Goldrente 71,10 bis a 5 
158 0 pen e 5 55,50 Be Bu 9. 5 83,50 Tod 
is 83, 3,60, Zweite Orient⸗Anleihe 55,50 — 55,75, Ruſſiſche Noten per n 11 
r e N ulhmo 195,00--185.75-.19525, Rumgnier 2825.28 90, "Söln-Plindener l odes Anzeige. 
Amsterdam 100 Fl.. 48 2 eh 1,66 ba Bahn 103,10—103,25, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 76,90—77,20, Rheiniſche s ha ott gefallen, heute Morgen 3 Uhr 
3 20.32 da ne Dahn Sr Bahn wg‘ 612675 128 50 1 0 langen, schweren Leiden unseren theueren, 
3 8 eſiſche Bahn —, —, Disconto-Commandi 25—126,75— 126,50, eissgeliebten und uns i 
8 192.40 bz Deutſche Bank —, —, Darmſtädter Bank —, —, Reichsbank —, —, Laura⸗ Vater, Bruder, ebe a On Gatten, 
i 7 
den Kaufmann 


jr bütte 65,60 —65,75. Fest, Schluß auf neue Peſtnachrichten ſchwacher. 
Carl Gottlieb Mache, 


Nachbörſe: Credikactien 389,00 389,50, Disconto⸗Commandit 126,40, 
im Alter von 68% Jahren aus unserer Mitte ab- 


Dollars 4,18 8 
Oest, Bkn. 1 73,33 bz 
do. Silbergd 173,25 bz 


Ducaten — — 
3over. 24,35 bz 
Kapoleon 16,17 bd 


1877er Ruſſen 83,50, ruſſiſche Noten 195,00, Hibernia und Shamrock 51,00. 
Frankfurt a. M., 9. Februar, Nachm. [Effecten-Societät.] Wiener 
Wechſel — —. Goldrente 64%. Silberrente 1 Papierrente 53%. Ungar. 


mperials— — Buss. BKu. 194,20 ba Goldrente 71%. 1877er Ruſſen 84%. Darmſt. Bank —, —. Oeſterr.⸗ungar. : EEE: 
Eisennahn-Stamm-Astien, Bank 680. Creditactien 195%. Böhmiſche Weſtbahn 141%. Cliſabethbahn zurufen. Dies zeigen im namenlosen Schmerze 
Divid. pro] 18171 1878 138%. Galizier 189 ½. Nordweſtbahn 98. Franzoſen 212. Lombar⸗ statt besonderer Meldung hierdurch ergebenst an 
Aachen-Mastricht.| 1a — 4 | 18,70 ba den —, 1860er Looſe 109%. 1864er Looſe —, —. Amerikaner de 85 —, —. f 
5 th ern ö Die trauernden Hinterblieb 
n 225 = 8 Meininger Bank —, —. Heſſ. Ludwigsb. —, —. Ungar. Staatslooſe —, —. e trauernden Hinterbliebenen. 
eee e Mn ne ee een Breslau, den 9. Februar 1879, [2374] 
Berlin, Hamburg. 1% | — f [18450 bz Nach Schluß der Börſe: Creditactien 195%, Franzoſen 212%. : 
ee era 2115 To Hamburg, 8. Februar, Nachmitiags. [Schlutz⸗Courſe.] Hamburger 
Böhm. Westbahn 5 5 s | 70,0 bz St.⸗Pr.⸗A. 116%, Silberrente 54%, Oeſt. Goldrente 64%, Ung. Goldrente 
Besel-Prelb. an 2: = h se 52 71 , Creditactien 194, 1860er Looſe 109%, Franzoſen 529, Lombarden ur 
Du Bedesbach B U r 4 20 8 52 138%, Ital. Rente 744, Neueſte Ruſſen 83%, Vereinsbank 121, Laura⸗ i ieee a 
Gal. Carl-Ludw.-B. 9% — 4 | 94,75 bz ütte 64%, Commerzbank 101%, Norddeutſche 136%, Anglo⸗deutſche 35% Heute Nach b plötzlich f 
Hase 18 {| ze £ 18 17 Intern. Bank 84, Amerik. de 1885 96%, Köln⸗Minden. St.⸗A. 103, Ion En er nee 5 2 * er 
e . Schwieger., Grossmutier und Schwägerin, 
ronpr. Rudolfb, , ö 1 Sell. — 9 ag 5 
Ledwigch.-Berb. 9 81 @ Hamburg, 8. Februar, Nachmitt. [Getreidemarkt.] Weizen Loco i n n f 
la . f 1187s bes f rubig auf Termine matt. Roggen loco rubig, auf Termine matt. Weizen Fr au Fr iederike P r ingsheim, 
Mains-Ladwigsh. . 5 > } 78 ba 15 a. 174% Br., 173% Gd., ver, Mai⸗Juni 176% Br., 175% : geb. Friedlaender, 
iederschl.-Märk. . 4 7,90 8 R 5 April: i ) 5 i⸗ i 1 . N 
Oberschl,A.C.D.E Bla — % 280 be Br. Ad Heer ul. Gerste fit er e d aa im Alter von 73 Jahren. 12375 
0. es — 5 — — 2 "en * 7 5 1 6 . 1 
gestern. Fr, StB. 415 SR 760 0 Br. 2 5 1 yet 1 1 en ei 42%, Um stille Theilnahme bitten 
est. Nordwosth.| 48 — f 1910 G Br., per April⸗Mai 42% Br., per Mai⸗Juni 42% Br. — Kaffee feit, ; 
ee 6 f e en Umſatz 1000 Sag. Petroleum matt, Standard wbite loco 9, 50 Br., Die Hinterbliebenen. 
Rechte-0.-U.-B. . | 614 | — (4 108, % b 19. 40 Gd., per Februar 9, 30 Gd., per März: April 9, 60 Gd. — Breslau, 9. Februar 1879. 
Reichenberg-Pard| 4 | 4 4 90 „ Wetter; Trübe. _ B28 a : 
40. 14l. F. han T „ % % „ „Hamburg, 9. Februar, Nachm. ie Oeſterr. Silberrente eerdigung: Dinstag, Nachmittag 3 Uhr. 
Rhein-Nahe-Bahn.| 0 |0 |4 | ic 8 54%, do. Papierrente 53%, do. Goldrente 64%, ungariſche Goldrente 71%, Trauerhaus: Agnesstrasse 16. 
Rumän. Eisenbahn 2 . 4 |28,54,90.69 | 1860er Looſe 109%, Lombarden 138 /, Credit⸗Actien 195%, Franzoſen 530, 
F Ai 4105 4 1010 64%᷑ęä n 1877er Ruſſen 84, Commerzbank 101, Köln⸗Mindener Bahn —, Rhein. i 
Thüringer Lit. A.“ 1 41% be Bahn 106%, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 77%. Sehr feſt, Schluß etwas 


Warschau-Wien. .| 5 4 168.50 ba abgeſchwächt. 
“Eisennahn.Stamm.Prioritäts-Aotlen. Wien, 9. Febr., Nachm. 12 Uhr 35 Min. [Privatverkehr.] Credit: 


Actien 217,80, Franzoſen 245,00, Galizier 218,50, Anglo⸗Auſtrian 94,00, 


Flügel und Pianinos 


en ld fe. | a “ Lombarden 65,25, Papierrente 61,82%, öfterr. Goldrente 75,00, ungar. Gold⸗ von Blüthner, Bechstein, Ascherberg u. a. 
Breslau- Warschau 7 0 5 Emo rente 82,52%, Marknoten 57,60, Napoleons 9,324. Durchweg recht feſt in empfiehlt jetzt wieder in reicher Auswahl unter langjähriger 
Haue-sorau ab. 0 ö. 6 356 d Folge der Unterzeichnung des ruſſiſch⸗lürliſchen Friedens. Garantie u [2152] 
Kohlfurt-Falkenb. © Oo % | 18,60 bo Liverpool, 8. Februar, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) Piane-Magazin 
ohlf a e0uor Lichtenber t 
Mörkisch „Posener| dig 28, % 1:81.16 56 Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Unverändert. Tagesimport 25,000 g, Schweidnitzerstr. 30. 
eden, Rer. Sa | Bla 66410 58 Ballen, davon 22,000 Ballen amerikaniſche. — n a 
Ostpr, Südhahn..| 6’ 5 % 8700 ba iverpool, 8. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) e NEE RN ER LS EREBSNTI NArR TEEN 
Tania (| = 6 4400 558 Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. 
Wee e 1 % [5 1300 va, delt 8 amerilaniſche März⸗April⸗Lieferung 5%, Mai⸗Juni⸗Lieferung bu cee Dad thierärztl. Instrumente und Bandagen, 
eimar-Gera .., 00 ba 2. D. . i i 
Peſt, 8. Febr., Vorm. 11 Uhr. [Productenmarkt.] Sämmtliche f. , Eruchbänder, Suspensorien, Spritzen, Clysopompen, 
Bank- Papiere. Getreidearten geſchäftslos, Termine matt. — Wetter: Nebel. l be ir rigateure (zum Selbstgebrauch), Magen-, Blasen-, u. Uterus - 
, . (Götufheeitt)| Douchen, Bettunterlagen (wasserdicht), Inhalat.-Anparate, 
Berl, Kassen-Var.| 84hs| %o! 14300 @ Deizen ruhig, per Februar 26, 75, per März April 26, 75, per Mai⸗Juni isblasen, Präservativs, Verbandmi 
an | 1 Een RE a aa Fussmaschine, Krücken ee, dag delle ko] 
e 2 2 nie tz. April 59, 25, per Mai⸗Juni per Mai-Auguft 6 R ö f 5 h 
Bra Dic-Dink 5 = 1 7135 5 ruhig, ber 15 82, Ki 5 per Mar April 83, 992 per 15 — 50, Paul Schmidt chirurg. ag RN, 
resl. Wechslerb.| Big — ½ | 7150 B per September⸗December . Spiritus matt, per Februar 58, 25, per und Bandagis 
Coburg, Cred-Bnki 8. : | 80 ba Mat Auguſt 57, 25. — Wetter: Bedeckt. a est zu Nicolaistrasse Nr. 52 * ap 
Darmet. Creditbk. 6¼ — 14 [113.40 ben Paris, 8. Februar, Nachmittags. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Fe⸗ (vis-a-vis der Barbarakirche, in der Nähe des Hospitals). 
ee ENGER: Bl — ug 925 58 5 15 ze En 2 115 Dan per 100 ——— he 7 
ee el: Felle 1625 eißer Zucker ruhig, Nr. 3 per r. per Februar 61 per März: 
e 62, 50. — olzver eigerung! 
Disc,-Comm.-Anth)5 |— 4 20 80 ba Antwerpen, 8. Februar, Nachmittags. [Getreidemarkt.] (Schluß⸗ : ö 8 
0. ult.. 5 — (4 1126,73-6,00 bericht.) Weizen ruhig. Roggen behauptet. Hafer flau. Gerſte ſich Aus e der Langenbielauer Fideicommiß⸗Güter werden nach⸗ 
ee Sa — 1 6 8 beſſernd. 8 verzeichnete Hölzer meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung zum 
Goth. Grunderedb. 8 — (43.76 8 Antwerpen, 8. Februar, Nachmittags 4 Uhr 30 Min. [Petroleum erfauf geſtellt, und zwar: 2 ih 
e Nafinirtes, Type weiß, loco 234 bez. u. Br, Montag, den 17. Februar e., Vormittags von 10 Uhr ab, 
Hanno v. Bank... 65 — [a Jiorso 5 per ln, 23% Br., per April 23% Br., per Septbr.⸗December 26 Br. 4 Au: Ho und Schu 15 er en 
Königsb. Ver. uk. — la |sı206@ — Matt. a em III. und IV. utzbezirk Langenbielau: 
Lndw.-B.Kwilecki| 0 — 4 52.8 Bremen, 8. Febr., Nachmittags. Petroleum ruhig. (Schlußbericht.)] 2900 Nadelholz⸗Klötzer, 250 Stämme, 20 20 Verbi 7 
Leipm. Ored Baut | f 0350 8% Standard white loco 9, 25, per Marz 9, 30, per April 9, 35, per Mai 9, 45, pati, 200 fin. h. u. 200 Nm. w. Se 5 120 fn 4. 500 P. 
e do. 210 = } se per Auguſt⸗December 10, 20. w. Knüppelh., 300 Rm. Stockh. u. 2000 God. Durchforſtr. 
Nordd, Bank... 8½ (8% ( 136 % Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts · Mittwoch, den 19. Februar c,, Vormittags von 10 Uhr ab, 
Nordd. Grunder.- B. 5. - — [4 | 49Ne 5.0 St Bresl im Buchmann'ſchen Gaſthauſe in Neubielau 
Oberinusitzer BE|S 1 f 8 0 ernwarte zu Breslau. aus dem l. und I. Schutzbezirk Langenbielau: 
Posener Pro..Bank| 815 — 4 1102,40 90 Februar 8., 9. | Rahm. 2 U. Abends 10 U. | Morgens 6 U | 450 Nadelbolz⸗Klötzer (theils Kiefer), 500 Stämme, 1000 Baumpfahlſt 250 
br Cent Bede 0% — f 10 88 % Luftwärme +... +41 + 4% + 2°9 Rm. h. u. 200 Rm. w. S eith., 260 Rm. w. Knüppelholz 1700 Gbd 
Leia. Bank- e 5% — f lien dee Luftdruck dei .. . 8284457 339,00 ; 230,51 5. Stamm; u; 2000 Gbb. Durdforft 0 e 
|fscht. Bank-Verein] 6 — f 8230 6 Dunſtd ruck 815 en ER Oberförſterei Langenbielau, den 3. Februar 1879. 
V „ Bank .. — 25 9 i 
Wen — ft s Pia .::: S Sl. Se. Der Sberförſter. 
8 8 Wetter r trübe. Regen. beiter. Woss. 
Berlin Man a deer, 110 © 5 Nana 9., 10. Nachm 2 Uhr. Ae U. Morgens 6 U. 
erl. Bankverein — — fr. 27 0 uft wärme + 6% + 50, EA: itaxe 1 Schachtel 
rer yore bl Luftdruck bei Oo 329¼ 42 3280 327.740 Cech. 16 Mk.) entfalten die SR 
. . . — 7. 5—.⁰ . 711 U 4 
Deutsche Unionsb.| — — fer. | 21,50 @ Dunſtdruck 2 2,70 2,50 2,44 Heilkräfte der Coca-Pflanze, deren 
Gmb. Schuster u. C. — | — Im | — — Dunitfättigung - - +++» - 75 pCt. 73 PCt. 78 PCt. Wirksamstes sie enthalten. Dem Ge- 
oldauer Lde Pk. — | — ftr. — A SW. 1 SW. 1 S. 1. b h i i 
ine le . . JI. . rauche der Coca, in Peru seit Ur- 
Sn Get ant 5 Wetter. [bedeckt. Regen.] bed. Nm. e. Reg. bedeckt. zeiten heimisch, schreibt Alex, von 
ächs, Cred.-Bank| — | — ftr. 107,8 @ d 3 
u da IT, 10. Febr. [3 n d.] O. P. 4 M. 76 VB. — M. 10 Cm. RN Humboldt das totale Fehlen von 
0 ĩV go Re ant Asthma und Tuberoulose auf dan An- 
en zu, e Südamorika-Reisenden 


m. m — ſ— —e 


wie die Koryphäen der Wissenschaft aller Länder sind darin einig, dass 


. industrle-Paplere. 101 
EN 10 190,25 8 fen Ene. -A — bar . Stadt-Theater. Visitenkarten, Bun des Erdballes so glückliche Heilwirkungen auf die Örgane 
45 ere | on ine nnn @iebente| per. 100 2, 2 Mk. 50 und . ee run and 
do.Stargard-Posen[4 | 9» 6 ee a Br er ad Ba Februar⸗Abonne⸗ Werlebungsanzeigen, Peruaner bei härtester Arbeit wochenlang vollkräftig). — Nach den 
da. 40. 111. Em. 4% 00 00 b Westend. Com- d. — — fr. 6% 0 ment. „Margarethe Gan) . 4 für 5—6 Mk., praktischen Erfahrungen Dr. Sampson’s, welchen Humkoldt selbst dazu 
. We c De 119 Große Oper mit Tanz in 4 Acten. 100 B lee 100 Coant aufforderte, für die verschiedenen Krankheitsgruppen verschieden zu- 
Ostpreuss. Südbahn, „|d1h| 90,10 B . Ba * Muſik von Gounod. 0 5 da ee 3 Mk., sammengesetzt, bewährten sich seit vielen Jahrzehnten, selbst in ver- 
Bechte-Oder-Ufer-B.' äh] — — | 2 Einladungskarten zweifelten Füllen: Coca-Pillen I gegen Hals-, Brust und Lungenleiden, 
„Eisenbahn 4½ — — 3 3 — 4 318 G Lobe - Theater. zum Souper, Diner u. 8. W., C. Pillen II u. C.-Wein gegen Magen-, Leber-, Unterleibs- u. Hämorrhoidal-- 
Duz-Bodiendach . . .. | 67,40 bc Peg Ute. 8 — 4 1080 6 Montag, den 10. Feb 12. M. Tischkarten, beschwerden, C,-Pillen III als unersetzlich und unübertroffen gegen all- 
do. I. Emission. .|fr. | 60,00 bad Kön Taurah. 2 5 ontag, den 10. Febr. Z. 12. M.: neue französische Dessins, ine N he (I arle. H 1 8 
n r. 3010 528 gs- u. Laurah. — 14 | 6815 bzB Der kleine Herzog.“ Ballorden und T gemeine Nervenschwäche (Hypochondrie, Hysterie, Migraine etc.), wie 
Gal Carl-Ludw.Bahınlö 8803 bag Lauchhammer . RL 0 } 2.00 0 Dinstag, den 11 Fehr Bei ermäßig- en 41186 ouren, gegen specielle Schwächezustände (Pollutionen, Impotenz etc,). Beleh- 
Kae ao meueld 8980 6. ene. Redenhütte.] . |— f | 828 f ten Preiſen. Anfang 7%, te. 5 er b Mk., rung Prof. Sampson's über ihre Anwendung gratis franco d. d. Mohren- 
— Vorgaben, 5 89 10 % ent Kablenwerkeſ. 0 — ja | — — Letztes At iel des Mar 2 mallbonbons Apotleke Mainz u. deren Depots: Breslau S. G. Schwartz, Ohlauer- 
x 1 55 % des schlzinkh-Aetien 6% — 4 79,27 0 etztes Gaſtſpiel de rchen | mit scherzhaften Ueberraschungen ini 0 
Ung. Ostbahn ..... 5 653.90 bz , 5 x „strasse 21 u. Alte Scheitnigerstr. 6. Berlin: C. Kaumann, Schwan- 
ee 5 76 do, St.-Pr.-Act.] 61/4 | — 4 89.80 6 Enſemble aus Wien. Abſchieds⸗ Cotillon- Geschenke 7 
n 5 8 5 Tarnowitz, Bergb. 0 2 1 4200 8 Beneſiz für Peppi König: „Roth⸗ & Dizd. 6, 12 und 18 Mk ’ Apoth., Spandauerstr. 77. Posen: Dr. Mankiewiez, Kgl. Hof-Apoth. 
do, do, 1.5 | 61,50 Sp 98 11 400 B käppchen und der Wolf.“ Hierauf: ; ; 2 > 5 
Mäheisene Oremmanula |sömmma [Brauer bierd in — . s e tupfere e ee Ras O T., J Gurdinen⸗Ausverkauf E fa (me In Alta 
Mähr.-Schl, Centralb, .|fr. | — — Bresl E-Wagenb| 1 | — 14 | 8806 580 Dr. Hönig’s Klinik a * 7 ift, findet bei frei i 
Fete Besen d e, He ee t d e für Hautkranke eto. r , JeGermania-Garzireafabrlr. M| hrtantigen Saat angenehme uns 
Orsterr-Eranzösischo % 300 baG \ Sqöriliz, erben! — |4 was Breslau, Gartenstrasse 460. r gg dauernde Stellung in der Putzhand⸗ 
40. südl, Staatsbahn 230% da jmolm'sWagFabr.|0 — j4 | — — 7500 aler Ne eee 
. Wo b, 0. Schl. Eisend.-B. O0 — 4 | 2935 ba 7 ; 
40. neuel3 288.8 bag Schl. Leinenind. 4 — 14 | on 11 bis etten ca. 200 Reſter zu 16 Fenſt. l. Elle 5 3 ; 
ate moDlipationens | 858620 | “ao. Porzellan .| % | = 1 2 + werden v.20 Pf. an Junkernſtr. 25, nahe. Ich Tube einen in ber igagzen. 
Warschau-Wien II. 5 | 94 6 Wilhelmsh. MA. . — 4 18,00 N „Die Talloisketten genießen wegen auf ein Gut d. Altbüßerſtr. Nur bis Mittwoch. 84 251 . nde in e 
do, UI. . | 96,00 bz — ihrer ſorgfältigen Arbeit, ihrer langen f r 25 äufer, der die Kundſchaft in Schle⸗ 
do, I. . % | 65,08b26 Bank-Discont 4 pCt. Dauer und ic Aebnlichteit[ an der Stadt zu 5% Zinſen auf] ———— | fien, Lauſiz, möglicht auch Provinz 
er W. IR 0 55 ( und täuſchenden Aehnlichkeit : g g 
ö F mit echtem Golde ſeit 30 Jahren einen bypothelariſche Sicherheit Imp orten Bolen genau kennt. 1493] 
Telegraphiſche Courſe und Börſen Nachrichten wahlverdienten Ruf. [1102] geſucht 4 | v  |_ Slogan. Adolpb Hannah. _ 
8 W. T. B.) Paris, 9. Feb Ab * Um jede Fälſchung zu vermeiden, ö directer Bezug aus Havanna, in] Zum Termin Oſtern findet 
rern ) ris, 9. Februar, Abends. (Boulevard Verkehr.] beachte man den Garantieſtempel: Offerten werden unter Chiffre A. Z.] vorzüglicher Qualität zu ſolidem Preife 
37 amortiſirbare Rente 80, 25, 3% Rente —, —, Anleihe von 1872 112, 80, Tallois. 1112 R. F. Frank ſche Buchhandlung h offerirt: 12190 ein Eehrlin 
Furken 12, 80, Spanier erter. —, —, do. inter. —, —, neue Egbpter] Paris. Talloi in Rawitſch erbeten. 2201] Gust. Ad. Sehlen aus achtbarer Familie in meinem Mode⸗ 
240, 00, Chemins gyptiens —, —, Turkenlooſe 50, 75, Banque ottomane— Allols. ſe allerhöchſten Preife für Bril Schweidnitzerſtr. 28 zZ wagren⸗ und Tuch eſchäft Stellu 
491, 87, Italiener 74, 20, öſterr. Goldrente —, —, ungar. Goldrente 7174 Une bonne frang., modeste et re- D t 1 ne l > hi . und Neue Taſchenſtr de Nr. 15 H nau 1281 Lond u 
1877er Ruſſen 85%. Feſt ‚ 0. en, Perlen, Gold und Silber, ö aße Nr. 15. aynau. J. London. 


cor nmandable, cherche une situation 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


155 u. Alterthümer zahlt [1843] 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. N 


acoby, 22. Riemerzeile 22. 


los ıterstrasse 1 c. [2377 
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